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Ned«ktio» und Gxneditto« i
Suisemirastr 24.

Telefon: Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8tU .LvreMunde » der Redaktion: 12—t Uhr mittag».RevaktionSsibluß : */» 10 Uhr vormittag».

Inserate I di« etnsvaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Psq., Sokal-Jnsee - t*billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In -' e—seraten für nächste Nummer vormittag» ,/t 9 Uhr. Größere Jnierate müsse»tag» zuvor, spätesten » 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäft»stundender Expedition: vonnittag » */,8 —1 Uhr und nachmittag » von 2—I/a7 Uhr.JVr. 93 . Erkies Blatt Karlsruhe , Samstag den 21. Hprü ,900. 26. Jabrpn } .Unsere heutige ]Sumtner umfaßt mitdem Unterhaltungsblatt 3 Blatter mit
zusammen 10 Seiten,

WchlschrtskiilrichtnMa iaKidk«.
gL Der Landtag wird ziemlich bald nach Wiederauf¬nahme seiner Arbeiten Gelegenheit haben, sich über die

badische Fabrikinspektion auszusprechen. Die Debattendürften schon deshalb von besonderem Interesse werden,weil die indische Fabrikinspektion nun 2b Jahre bestehtund aus diesem Anlasse der Nachfolger WörishofferS,der Oberregierungsrat Dr . Bittmann , alsChcf dieserBehörde eine Schrift herausgegeben hat , die diese Tätig¬keit beleuchten soll. Diese Schrift wird selbst Gegen¬stand der Erörterungen noch aus dem besonderenGrunde werden, daß fie den sogen. Wohlfahrtseinrich¬tungen , soweit sie mit den Betrieben in Zusammenhangstehen , ihr besonderes Augenmerk zuwendet. WelcherWert von amtlichen Stellen diesem Kapftel der Schriftbeigemeffen wird , geht schon daraus hervor, daß stch dieoffizielle Karlsruher Zeitung anschickt, in einer Artikel-fflge , aber mit üblichen längeren Atem-Pausen , denWert der Bittmannschen Arbeit und der von ihr behan¬delten Objekte herauszuarbeiten . Es ist daher an derZeit , daß auch wir dem Gegenstand näher treten.
Zur Gewinnung des Materials der BittmannschenArbeit wurden an alle im Verzeichnis der Fabrikinspek¬tion aufgeführten Zigarrenfabriken , Ziegeleien, Stein¬hauereien und Steinbrüche mit mehr als 100 Arbeiternund an alle sonstigen Betriebe mit mehr als 50 Arbei¬tern Fragebogen mit dem Ersuchen um Ausfüllung desFormulars versandt. Von den 550 Befragten fülltennur 280 , also ca. 50 Prozent , die Fragebogen aus .Tiefe Zurückhaltung der Unternehmer in einer Frage ,die gestellt lvar , uni ihnen Gelegenheit zu geben , ihreArbeiterfreundlichkeit öffentlich zu dokumentieren, ent¬lockt Herrn Bittmann den Stoßseufzer : „Wer auch aufMahnung schwieg, von dem kann angenommen werden,daß er nichts zu sagen habe ."

Klingt hier schon eine gewisse Enttäuschung durch ,so dürfte sich dies bei Dr . Bittmann noch erheblich stei¬gern . wenn er erst an die in Aussicht gestellte Sichtungund kritische Würdigung der Mitteilungen kommt , die erjetzt nur als statistisches Rohmaterial veröffentlicht hat.Und er dürfte sich dann auch eingestchen müssen , daßdiese ganze Arbeit , vom nationalökonomischen Stand -puntt airs betrachtet, fast wertlos ist, weil er bei Be¬urteilung des Vcrbältnisscs zwischen Arbeiter und Un¬ternehmer . den wichtigsten Faktor , den Geldlohn ,vollständig außer Betracht gelassen hat. Die Stellungeiner hierauf bezüglichen Frage , sowie einer solchennach der Länge der Arbeitszeit wäre gerade von seinemStandpunkt aus um so notwendiger gewesen , weil dieganze Aktion doch nur den Zweck haben konnte, nachzu¬weisen, welche Wohlfahrtseinrichtungen den Arbeiten :,und tvelche den Unternehmern zugute kommen . Erstdie Vergleichung der Lohn- und Arbeitsverhältnisse derFabriken mit und ohne Wohlfahrtseinrichtungen in dergleichen Industrie und den gleichen Landcsteilen hätteein Urteil über die Frage ermöglicht, bei welchem Unter¬nehmer die gleiche Einrichtung als ein Beweis fort¬geschrittener sozialer Gesinnung, und bei welchem sieals raffinierter Ausbeutungskniff zu bewerten ist.Es hätte diese Feststellung auch aus dem weiterenGrunde geschehen müssen , damit nicht solchen Unterneh¬mern der Lorbeer edler Menschenliebe öffentlich um dasHaupt gewunden wird , die in Wirklichkeit die raffinier¬testen und deshalb die verachtungswürdigsten Ausbeutersind .
Dieser Mangel in der Fragestellung ist selbst einigenUnternehmern aufgefallen , und sie haben Veranlassunggenommen, den Herrn Fabrikinspektor in zum Teildrastischer Weise darauf aufmerksam zu machen . Soschrieb, wie auf Seite 345 mitgeteilt wird, ein Unter ,uehmer unter den von ihm mit Nullen verziertenFragebogen : „Die besten Wohlfahrtseinrichtungen sindhohe Löhne , ich zahle sie. " Und ein zweiter schrieb :

„Ich will nicht glänzen und von mir reden machen durchsogenannte Wohlfahrtseinrichtungen , die vielfach aufandere Weise wieder hereingebracht werdenEin anderer schrieb : „Wir suchen das bisherige guteEinvernehmen mit unseren Arbeitern durch Bezahlungguter Löhne und durch gerechte Behandlung z >: fördernund zu pflegen.
" Ein vierter meinte : „ Ich gehe vondem Grundsatz aus , meinen Arbeiter : möglichst hoheLöhne zu zahlen und sie im übrigen fr ch selbst sorgenzu lassen ." Zu dieser Abfuhr macht He -. r Littmann die

weise , von einiger Selbsterkenntnis zeugende Bemer¬kung , daß sich echte Wohlfahrtseinrichtungen , bei denenman weder nach den inneren Motiven der Darbietungzu fragen nötig habe , noch daran denken könne, vondrückenden Fesseln zu sprechen, nur dort entwickelnkönnten, wo als Vorbedingung angemessene Entlohnung ,gute Behandlung , hygienisch auf der Höhe stehende Be-
tricbswerkstätten , mäßige Arbeitszeit und uneinge-schrän.kte Selbständigkeit der Arbeiter außerhalb desBetriebes gegeben seien.

Diese Erkenntnis von den echten und »mochten Wohl-
fabriseinrichtungcn scheint dem Herrn wohl erst nachder Ausgabe seiner Fragebogen gekommen zu sein, sonstwürde er doch den Versuch geuiacht haben, die Zahl bei¬der Kategorien festzustellen, indem er Lohnhöhe und
Länge der Arbeitszeit in den einzelneir Fabri¬ken berücksichtigte . Der Einwand , daß eine sülche Lohn¬statistik sehr unzuverlässig wäre , kann auch bei allenanderen Feststellungen, wo man aus die Ehrlichkeit derUnternehmer angewiesen ist, gemacht werden. Im übri¬gen würde die Fabrikinspektion dabei in keine neuenDahnen eingelentt sein, denn sie hat scharr seit den»Jahre 1890 ihren Jahresberichten mehr oder minder
umfassendere Lvhnstatistiken angefügt . Außerdem hatder jetzt von der Fabrikinspektion zurückgetretene Dr .Fuchs noch im Herbst 1904 eine umfangreiche urrd
schätzenswerte Arbeit über „Dir Verhältnisse der In¬dustriearbeiter in 17 Landgemeinden bei Karlsruhe "

erscheinen lassen , in welcher auch die Lohnverhältnissedargestellt find. Da » alle» spricht für die Durchführ¬barkeit einer Lohnenquete, die es erst ermöglicht hätte ,die Wohlfahrtseinrichtungen des einzelnen Unterneh¬mers richtig zu bewerten. Wie iwtwendig da» ist. gehtaus folgendem hervor : Auf Seite 386 teilt Biümanndie Arttwort einer Karlsruher Parfümerie - und
Toilettenseifenfabrik mit , welche unter ihren Wohl¬fahrtseinrichtungen aufzählt : „2 Arbeitefwohnhäusernnt 8 Wohnungen (die Zweizimmerwohnung kostetjährlich 175 Mk . und die Dreizimmerwohnung 275 Mk . ) ,zur Unterstützung dienen die Zinsen eines Kapitals von30 000 Mk., das ergibt , zu 4 Prozent , also hoch gerechnet ,jährlich 1200 Mk . AuS diesem Hilfsfond erhalten auchdie zu militärischenUebungen eingezogenen verheiratetenArbeiter auf Antrag ihren Lohnausfall ersetzt. DieArbeiterinnen besuchen auf Kosten der Firma die Koch¬schule des Badischen Frauenvereins , die Arbeiter er¬halten an Weihnachten Gratifikationen je nach Dauerder Dienstzeit, und nach fünfjähriger guter ( !) Führungerhalten die Arbeiterinnen Sparbücher mit einer

jährlichen Einlage von 40 Mk., mit Steigerung nach wei¬teren 5 Jahren ". Es fehlt auch hier , wie in mehr alsneun Zehntel aller übrigen über Wohlfahrtseinrich-
tungen gemachten Mitteilungen , die Angabe der wirklichgemachten Aufwendungen, und man ist wohl berechtigt,daraus den Schluß zu ziehen, daß fie gering sind , weilanders die Schweigsamkeit der Firmeninhaber geradein dieser so wichtigen Frage keine ausreichende Erklä-rung findet. Angenommen darf wohl werden, daß die1200 Mk . aufgebraucht worden sind . Das kann verhält¬nismäßig viel oder auch wenig fein , je nach der Zahlder Arbeiter . Das zu beurteilen sind wir aber fürgewöhnlich nicht in der Lage, weil Herr Bittmann denweiteren unverzeihlichen Fehler gemacht hat, eine solcheFrage gar nicht zu stellen .

In diesem speziellen Falle gelangen wir aber aufeinem Umweg doch zu unserem Ziele , bei Beurteilungder Wohlfahrtseinrichtungen die Lohnhöhe zu berück¬sichtigen. In der oben bereits erwähnten Veröffent¬lichung von Dr . Fuchs finden sich auf Seite 71 u. a . auchdie Resultate der Erhebungen über die Lohnverhältnisseeiner Seifen - und Parfümeriefabrik in Karlsruhe . Ausdem Umstande nun , daß in Karlsruhe nur eine Fabrikdieser Art mit mehr als 50 Arbeitern vorhanden ist,muß mit Sicherheit geschlossen werden, daß die Bitk-mannsche und die FuchSsche Parfümeriefabrik inKarlsruhe identisch sind . Und was lehren uns die
Fuchsschen Feststellungen über die gezahlten Löhne derbei Bittmann mit ihren Wohlfahrtseinrichtungen para -dierenden Fabrik ? Daß fie erschreckend niedrig sind ,und daß eine Lohnerhöhung für jeden Arbeiter um täg¬lich 20 Pf . die gesamten Wohlfahrtseinrichtungen derFirma aufwiegt ! Nach Fuchs waren in der Fabrik be¬schäftigt ! 00 männliche und 235 weibliche , zusamnien335 Personen . Von den männlichen wohnten in Karls¬ruhe 55, in Landorten 45 Arbeiter . An Löhnen er¬hielten pro Tag 4 Arbeiter 50 Pf . bis 1 Mk . , 14 Arbei¬ter 1 Mk. bis 1,50 Mk.. 6 Arbeiter von 1,50 Mk . bis2 Mk., 10 Arbeiter 2 Mk. bis 2,50 Mk.. 30 Arbeiter 2,50Mk. bis 3 Mk.. 13 Arbeiter 3 Mk. bis 3,50 Mk„ 15 Ar¬beiter 3,50 Mk. bis 4 Mk., 6 Arbeiter 4 Mk. bis 4,50 Mk..I Arbeiter 5 Mk .. 1 Arbeiter 6 Mk . . im Durchschnitt2,72 Mk. Von den 235 beschäftigten Arbeiterinnenwohnten in Karlsruhe 126, in Landorten 109 ; Tagclohnerhielten 39 von 50 Pf . bis 1 Mk ., 102 Arbeiterinnenvon 1 Mk. bis 1,50 Mk., 60 Arbeiterinnen von 1,50 Mk.bis 2 Mk ., 23 Arbeiterinnen von 2 Mk . bis 2,50 Mk .,II Arbeiterinnen von 2,60 Mk . bis 3 Mk„ im Durch¬schnitt 1 .46 Mk. ( Forts , folgt. )

Badische Politik .
Der Sozialdemokrat Hat da» Wort !

Unter diesem Titel Hat der Pfarrer Käser vonMerzhausen bei Freiburg die dritte Auflage seine»Buches herausgegeben. daS aus sozialdemokrattschenZntungen und Zeitschriften, aus den Reden sozialdemo-ftat,scher Führer rc . Bruchstücke enthält , die im Kamps-gcgen uns verwertet werden sollen. Die liberale Straßb .Post hat auf einmal den Unterschied zwischen Libera-usnrus und KlerikaliSmuS völlig vergessen und widmetdem „christlichen "
Sammelsurium die folgenden Be.gleitworte :

„Die angeführten Aussprüche sind genau auf ihreWahre,t geprüft und durch kurze, treffende kritischeBemerkungen mit einander verbunden. Da» Büchleinbesitzt für die Selbstunterrichtung und für den Kampfgegen den gemeinsamen Feind unsererheutigen Gesellschaftsordnung den denkbar ätztenWert. Die Parteien sollten für die weiteste Berbrei-tung der tüchtigen Arbeit Sorge tragen ."
. Li . i - ^ vjhwwwuuuui « cifi ungeftqbann totgeredet und nun soll fie totzitiert !Merkwürdig, daß sie dabei immer größer und mgeworden ist. So wird fie wohl dre Käserei«Pkarrers Kaser auch überstehen.Nur die Bemerkung können wir nicht unterdaß unsere P a r t e , g e n ° ss e n es in der Hand„Schatzgräbern . wre Herrn Pfarrer Käser, da»weck gründlich zu legen. Etwas mehr Vorsicht uiaiitwortlichkeitsgefühl für daS , was man sprü!^ Ä ^'-FEnugt vollauf, um den Gegnern nichdie Waffen zu unserer Bekämpfung zu liefern .

Sin zweckloser Antrag .DaS Zentrum hat zur Beratung der « ermögenS-stcuer folgende Resolution eingebracht:
In Erwägung , daß die Vermögenssteuer in denBundesstaaten , wo fie bis jetzt neben der Einkommen¬steuer eingeführt ist (Preußen und Hessen ) , überallauf deui Grundgedanken beruht , daß dadurch das fun¬dierte Einkommen seiner erhöhten Leistungsfähigkeitentsprechend zu einer angemessenen höheren Besteue¬rung hcrangezogen werden soll ; in Erwägung , daß derEteueffuß für die Vermögenssteuer in Preußen nur5,26 Pf . (ursprünglich nur 5 Pf .) und in Hessen nur7,6 Pf . (ursprünglich nur bch Pf . ) für 100 Mk. Steuer »

kapital bettägt und diese Sätze als da» Angemessenefür eine als Ergänzungssteuer neben der Einkonnnen-steuer bestehende Vermögenssteuer angesehen werde ;in Erwägung , daß mit ähnlichen Sätzen in Badenbei den bestehenden finanziellen Bedürfnissen schonjetzt nicht auszukommen ist , vielmehr ein wesentlichhöherer Satz in Frage kommt ; in Erwägung , daßdanach die für Baden in Aussicht genommene Ver¬
mögenssteuer nicht mehr als eine bloße Ergänzungs¬steuer neben der Einkommensteuer angesehen werdenkann, sich vielmehr als eine über den Grundgedankender Ergänzungssteuer hinausgehende selbständigeSteuer darstellt ; in Erwägung , daß jedoch die für Ba¬den in Aussicht genommene Vermögenssteuer auf die
verschiedene Ertragsfähigkeit der in dem Vermögens-
steuerkataster vereinigten einzelnen Bermögensteilekein« genügend« Rücksicht nimmt , beantragt die Kom¬
mission :

„Die Zweite Kammer wolle ihre Meinung dahin
aussprechen, daß mehr als 11 Pf . von 100 Mk.
Vermögenssteuer keinesfalls erhoben werden
dürfen , und daß, insoweit damit die erforder¬
lichen Geldbedürfnisse nicht gedeckt werden kön¬
nen, derMchrbedarf anderweit aufzubringen ist ."

Wie das Zentrum sich die „anderweite Aufbringungder Steuern " denkt, weiß man ja . Durch die Annahmedes Antrages ist niemand geholfen.
Auch der Bund der Industriellen protestiertin einer Eingabe an den Landtag gegen den BermögenS-

steuerentwurf . Er erklärt , „daß ihm die in dem Ent¬
würfe in Aussicht genommene Beschränkung des Schul¬
denabzuges, vor alle» aber die einseitige Bevorzugungder Landwirtschaft und die progressive Besteuerung
lediglich der gewerblichen Anlage- und Betriebskapitalienals mit den Grundsätzen der Gerechtigkeit und Billigkeitunvereinbar erscheint . Es wird demzufolge den Kam¬
mern der Landstände die dringende Bitte unterbreitet ,dem vorliegenden Entwurf eines Bermögenssteuer -
gcsetze» in den angeführten Punkten ihre Genehmigung
nicht zu erteilen.

So ist niemand mit dem Entwurf zufrieden ; in wel¬
cher Weife unsere OsHofition einsetzt , haben wir in
zwei Artikeln de» Lolksfreund dargelegt .

Tiluschnngsmanöver.
Die in Baden einzuführende 4. Wclgenklaffe wolle

man in eine 3b-Klaff« umtaufen . So berichten bürger¬
liche Blätter . Wir können nicht annehmen , daß man
wirklich glaubt , die 4. Wagenklaffe verliere an Ein -
schätzung, wenn mau ihr einen anderen Namen gibt.Der Name ist ganz gleichgültig und deshalb muten solche
Versuche einfach kindisch an.

Die Urteilsbegründung im sogennnnte« rote«
Sonntags -Prozes

in Mannheim läßt auf ein gewisse» Verständnis der
Erregung der Arbeiterschaft schließen . Bei der Ver¬
kündigung des Urteils hieß es u . a . : „Es kam bei der
Bemessung der Strafe strafmildernd in Betracht ,
daß man in Bezug auf die Auflösung der Versammlung
und der polizeilichen Maßnahmen geteilter Mei¬
nung sein kann , wenn die Polizeibehörde auch kein
begründeter Vorwurf trifft . Es ist aber dadurch in den
Kreisen der Gesinnungsgenossen de» Angeklagten und
bei diesem selbst eine hochgradige Aufregung
entstanden, die dem Angeklagten al » mildernd zu
gute zu halten ist."

Auch sonst rechnet eS die Volksstimm« dem Geschwo¬
renengericht hoch an , daß es hier seiner Aufgabe , Rechtund Gesetz, Freiheit und Menschenwürde gegen die
Prätensionen einer Sbereiffigen Polizeigewalt zu
schützen, ohne Bedenken entsprochen hat. Wir wissen,
daß die Jnitiattve zur Erhebung der beiden Anklagenin letzter Linie nicht auf die hiesige Staatsanwaltschaft ,sondern auf da» Polizei- bezw . Justizministeriumin Karlsruhe znrückzuführen ist.

Wir sind auch völlig der Meinung der Bolksftimme,wenn sie weiter sagt : Möge Herr Schenkel au » der Nie¬
derlage seines Schützlings Schäfer die Konsequen¬
zen ziehen , zu denen dieser ihm bei den jüngsten
Kammerverhandlunge» über die Mannheimer Polizei ,
zustände noch nicht reif schien, und möge er in ähnlichen
Fällen künftighin seine Aufgabe mehr darin erblicken ,den durch die sozialistische Presse aufgedeckten behörd¬
lichen Verfehlungen auf den Grund zu gehen, als sichund seinen Beamten durch übereilte Strafanträge un-
angenehme Abfuhren zuzuziehen.

Deutsche Politik .
AlgeriraS

Hat auf die Freundschaften Deutschlands wie Scheide-
untertänigste Haltung der preußisch-deutschen Regie-
waffer gewirkt. Daß Rußland seine« Dank für die
rung in alle» russischen Polizeiinteressen, auch bei Auf¬
nahme seiner Kriegsanleihe damit abstattete, daß es in
nahezu provokatorischer Weise seine Vertretung auf der
Konferenz anwies, in allen strittigen Punkten sich unbe¬
dingt auf die Seite Frankreichs zu stellen , will nichtWunder nehmen. Solche Sorte Dank hat Deutschlandso oft von Rußland erfahren , daß er zu erwarten war .Hat das unser« Regierung nicht abgehalten , immertoieder um Väterchens Gunst zu buhlen, so ist die Lektion
wohlverdient. Nur schade, daß sie am wenigsten die
trifft , die fie allein verdient haben, daß das Reich crrrs-
löffrln muß, wa» seine Beamten ihm eiirbrocken . Eswäre ja noch ein Erfolg, wenn wir nun wirklich init
Rußland fettig wären . So aber ist ihm nur der Nasen¬stüber erteilt worden, daß seine neue Milliarden -An-
leih« in Deutschland nicht aufgelegt wird. waS ihm aber
rricht wehe getan hat, und dann ihm btt erster Gelegen-heit wieder nachlaufen wird.

Aber wir haben auch eine Freundschaft verloren ,deren Wert uns alle di« Jahre über als ganz unschätzbargepttesen wurde. Italien hat auf der Konferenz eS nichtvermocht, durch Dick und Dünn mit Deutschland zugehen , wie es ttnzig und allttn der österreichische Dcle-giette tat , der daz» direkte Anweisung auS Wien erhielt ;

eS hat sich ettnnett , daß es eigene wichtige Lebens»interessen vettrete , wenn es sich die Freundschaft Frank¬reichs erhalte. Und da Italien ja lttcht ettennen mußte»daß Deutschlatids Interessen durchaus nicht die Haltungerforderten , die feine Delegierten in der Warokkofragefür gut fanden, so war es von den Delegierten Italien »sehr vernünftig , zwischen Deutschland und Frankreichden vermittelnden Standpunkt einzunehmcn. DaS warin Berlin aber nicht, was man wollte, nicht , was manvon Italien erwartet hatte. Rach kleinere» „Freund¬lichkeiten "
, die Berlin deshalb Italien erwieS, entschloßman sich zu einer deutlicheren Attion. Der Kaisersandte an den österreichischen Minister des Auswärtigen ,Grafen von Goluchowski , dieser Tage folgendes Tel «,gramm :

„In dem Augenblick, da ich mit Genehmigu»»gIhre » Allergnädigsten Herrn , dem Grafen Welser»,heirnb daS Großkreuz des Roten Adlerordens über¬
sende zum Dank für seine erfolgreichen Bemühungenin AlgeciraS, drmrgt es Mich, Ihnen von Herzen auf »
ttchtigen Dank zu sagen für Ihre unerschüt¬terliche Unterstützung Meiner Vertreter .Eine schöne Tat deStreuenBundesgenossenISie haben sich als brillanter Sekundantauf der Mensur erwiesen und können gleichenDienste- in gleichem Falle auch von Mir gewiß sein.

I . R ."
Es darf wohl keinem Zwttfel unterliegen , daßdiese» Tttegramm vor seiner Absendung weder der

österreichischen noch der deutschen Regierung un-bekannt war . Und es kann ferner nicht bezweifelt wer¬den, daß dieses Telegramm als gegen Italien gekehrtvon diesem empfunden werden mußte . Diese Spitzehat denn auch nicht nur Italien empfunden, es ist zuallem Ueberfluß von der interessierten Presse des Aus-landeS dafür gesorgt worden, daß diese Spitze tief genugdttnge, das natürliche Empfinden Italiens möglichstunheilbar verletze. Und so kann man denn es nach¬gerade die Spatzen von den Dächern pfeifen hören , daßder Dreibund vor seinem Ende stehe , daß erjedenfalls bei seinem Ablauf im August 1907 vonItalien nicht wieder erneuert werde. Auch wir sindüberzeugt, daß diesen „Erfolg" die Bülowsche Politikhaben werde.
Frttlich haben wir keinen Anlaß, uns darüber zu grä¬men. WaS hat der Dreibund denn für einen Nutzen?Der Erhaltung des Frieden» soll er, wie versichert wird,dienen, und jahraus , jahrein sind ungezählte Millionen

unserem Volke, den Völkern Oesterreich -Ungarns wiedem italienischen Volke abgeknöpst worden, um in Ver¬
mehrung der Truppen , in neuen Gewehren, Geschützen ,Geschossen, Panzern und dergleichen dem Gegenteil des
FttedenS gewidmeten Dingen verpulvert zu werden.Und die anderen Nationen haben das gleiche getan , sodaß am Ende dieses „ Friedensbundes" die ganze Weltin Waffen startt , wie nie vorher. Wir also weinen die¬
sem Bunde keine Träne rwch . Aber wie „grandios " mußeine Politik sein , die das vernichtet , was sie selbst immerals die glanzvollste Leistung hingestellt hat — dem
Michel , der da zahlen sollte, und wirklich immer wiederbrav gezahlt hat .

Der Kadi und die Preffe
sind zwei Jnsfitutionen , die sich nicht gut vertragenkönnen, so lange man jenen zum Zensor der Presseimmer wieder anruft . Wenn diese Praxis v,mmehr oder minder zweifelhaften Freunden der Pressegeübt wird , so ist daS schließlich nicht wunderbar .Wenn aber Angehörige der Presse, sowie sie sich durchein gegnerisches Blatt zu unsanft angefaßt glauben ,zum Kadi laufen , so werden sie mitschuldig. wenndie Juristen der Pttsse immer größere Schwierig¬keiten machen, den Wert und die Achtung der Pressein der öffenüichen Meinung herabzudrücken trachten,daß nicht der Strafrichter, sondern nur das gedruckteWort der einzig zulässige Korrektor der Presse ist,sollte ein Mann , der sich selbst lange im Diensteder Presse befindet und seine Feder nicht geradeimmer in der nobelsten Weise gegen die politischenGegner gekehrt hat, wissen. Än solcher Mann istzweifellos der Chefredafteur der Leipziger NeuestenNachrichten, der bekannte Dr . Lim an .Vom 6 . Dezember 1908 bis 22 . Januar 1906hatte Liman in den Neuesten Nachrichten in nochgehässigerer Art, als schon vorher, führende So¬

zialdemokraten und Sozialdemokratinnen .beschimpft.Genosse Ledebour wurde als „ dieser Bursche"
bezeichnet; unverbliimt wurde von einem intimen
Verhältnis zwischen Luxemburg und Stadt¬
hagen gesprochen °, die Nachricht von der befürch¬teten Erblindung Clara Zetkin 's gab wiederdem Liman Anlaß unsere opferfreudige Kämpferinzu schmähen ; und als am 22 . Januar gar einArtikel erschien, worin von dein Priester Gapon ge¬sagt wurde, daß er mit Dirnen in Monte Carlo
Revolurionsgelder verjubele, wurde daran die Be¬
merkung getnüpft, Genosse Singer sei „ der Schntz-
hellige dieser Sorte ". Als nun daraufhin aber die
Leipziger Volkszeitung dem Lünan einen freilichgepfe : erten Artikel um die Ohren schlug , da wußteer nichts anderes darauf, als ' zum Strafrichter zulaufen und dem verantwortlick -en Redakteur, Gen .Kressin , e i n e n M o n a t G e f ä n g n i S zu ver¬
schaffen . Das Schöffengericht Leipz g freilich ließdem Angeklagten keine Gelegenheit, die Provo¬kationen Limans zn beweisen ; es lehnte den An¬
trag auf Verlesung der Limanschen Artikel ab.Wie man sieht , ein bürgerlicher Journalist istein „ berufener" Verteidiger der Preffe.

„Kein Vergnügen ohne Polizei !"
In Zeitz befindet sich das Streikbrireau derBergleme im Restaurant des Genossen Kämpfe .Eines Tages waren mehrere Pakete mit Flug¬schriften für die streikenden Bergleute angekornmen,und zwar postlagernd unter der Adresse des in der

ganzen Stadt seit Jahren bekannten GenossenKämpfe . Ter Empfänger wurde durch ein Tele -
gramm des Absenders der Sendung benachrichtigt.



«r fertigte eine Bescheinigung ans , legte daS Tele -

nun bei und beauftragte zwei Streikende mit

Abholung der Pakete. Sie bekamen fie aber

nicht . Nun machte sich der Genosse selbst auf den

Weg, legte sämtliche LegitiinationSpadiere auf den

Schalter des Postamts nieder und verlangte unter

Hinweis darauf die Pakete. Ter diensttuende
Beamte verlangte aber ein polizeilich a b -

gestempeltes Beglaubigungsschreiben ,
das die Identität seiner Persönlichkeit einwandfrei
Nachweisen sollte .

^ . Der Genosse ging hierauf zum Polizeiamt . Dort
er bekannt. Man fertigte nun das verlangte

schreiben aus , händigte eS einen: Schutzmann
aus . u*ti) f tl ausgeftattet machten sich beide auf

Weg z H m Posta m t . Dort angekommen
erklärte der Mann des Gesetzes feierlich, daß dieser
Mann der Herr Kämpfe sei , übergab das Schreiben
und nun konnte endlich die Ablieferimg der Pakete
vor sich gehen !

„Trinke mer noch e Troppche . .

Wegen dieses schönen Liedes, das namentlich zur

. Karuevalszcit im Rheinland Männlein und Weib¬
lein für B -.chus und Gambrinus . aber auch zu
manchem mehr oder minder gepfeffertem Scherz
begeistert, hat die königlich preußische Staatsan¬
waltschaft in Aachen eine Mai'scnverfolgung zu
Wege gebracht . Nicht weniger als 142 Männer
und Frauen müffen vor das Schöffengericht , weil

sie die dort übliche Variante : „Alle Männer
saufen , alle Männer saufen — nur
dieSchutz männersaufen nicht "

, nicht ausge¬
lassen haben, als sie das Lied auf den Straßen zur
Karnevalszeit sangen. Durch diese Stelle fiihlt sich
die Aachener Schutzmcinnschaft beleidigt und flugS
war die Staatsanwaltschaft bei der Hand, ein not¬
peinliches Halsgericht gegen die schweren Sünder
einzuleiten. Zwei von den Angeklagten , Fabrik-

« beiter aus Baals , dicht an der Grenze, befanden
sich sogar 11 Tage in Untersuchungshaft, weil sie
Ausländer waren . Ihre Aburteilung ist bereits
erfolgt . Das Schöffengericht hat zwar das Lied -

fingen für keine Beleidigung aufgefaßt, sondern für
einen Fastnachtsscherz ; immerhin belegte es die beiden
Faitnachts - Straßensänger wegen vermeintlichen
groben llnfugs mit zwei Tagen Haft . Die
übrigen Angeklagten harren noch der Dinge, die
da kommen sollen ; doch ist anzunehmen, daß
auch sie dem »Mädchen für alles " Paragraphen
zum Opfer fallen werden. Uns möchte aber scheinen,
daß nicht so sehr die 142 Angeklagten , als die
Aachener Schutzleiste und die Staatsanwaltschaft
der Strophe zürn Opfer gefallen sind . Wer einen
Karnevalsscherz krumm nimmt und gar die Ge¬
richte in Bewegung setzt, hat irr den Ländern des
Karnevals sofort verspielt ; der versetzt sich damit
einen Schmiß , den er nie wieder los wird, es sei
denn, daß er in welliger fröhliche Gegenden aus¬
wandert . Es hat schon mancher Gewaltige gelernt,
daß dem Karnevalsschcrz gegenüber es nur ein-
gibt, das vor dem Ausgelachtwerden schützt :
Mitlachen !

Der nächste Aachener Karneval dürste danach sehr
heiter werden.

Hudland.
Allgemeine».

Serbien . Wie der Serbenkönig Schulden
bezahlt, beweist folgende lehrreiche Geschichte. Am
8. April 1000 starb in Wien der königlich serbisch «
Artilleriehauptmann Kosta N. Nenadovic. Der
Verstorbene war ein angesehenes Mitglied der
Wiener serbischen Kolonie und hatte viel mft Peter
Karagjorgjevic, dem jetzigen Serbenkönig, und mit
dem Prinzen Arsen Karagjorgjevic verkehrt. Im
Testament de» Verblichenen fand sich folgende
Stelle vor :

„Auf Grund deS Schuldscheines vom 6. De¬
zember 1889 schuldet mir Prinz Arsen Karag¬
jorgjevicden Darlehensbetrag von 7000Gulden
mit 10 Prozent Zinsen, halbjährig zu bezahlen.
Den Z i n s e n g e n u ß veruiache ich der Marie
Rosenauer , meiner langjährigen Wirtschafterin
in Anerkennung der Dienste, die fie mir ge¬
leistet hat. "
Diesen Anspruch der Marie Rosenauer auf den

Zinsgenuß deS Kapitals von 7000 Gulden hatte
König Peter anerkannt , die Auszahlung der Zinsen
übernommen und verbürgt. Indes hat Marie
Rosenauer bis heute nichts erhalten . Nach langen
Vorgeschichten entschloß sich Fräulein Rosenauer
Anfang dieses Jahres , die Angelegenhest dem
Wiener Advokaten Dr . Richard Broch zu übergeben.
Dr . Broch sprach nun zunächst bei der serbischen
Gesandtschaft vor. Hier wurde ihm ntttgetetlt,
König Peter habe die Zahlung übernommen, an
ihn möge er sich wenden. Das Wiener Auswärtige
Amt vermittelte nun in der Affäre und die Wiener
serbische Gesandtschaft versprach , die seit dem Jahre
1900 beim Belgrader Stadtgerichte anhängige
Sache zu erledigen. Tie» war zu Beginn dieses
Jahres . Im Januar verweilte auch Prinz Arsen
dl Wien. Dr . Broch ersuchte nun den Prinzen in
einem Schreiben, in dem er die Not und das Elend
seiner Klientin schilderte, der Marie Rosenauer die
längst fällige Schuld zn bezahlen. Doch auch dieser
Brief blieb unbeantwortet , und ehe noch die Hilfe
des Gerichts hatte angerufen werden können , hatte
Prinz Arsen Wien verlassen .

Da auch alle Briefe an König Peter unbeant¬
wortet blieben, wendete sich der Anwalt deS Fräu¬
leins Rosenauer an daS Konsulat in Belgrad . DaS
Konsulat nahm sich der Angelegenheit lebhaft an
und teilte Dr . Broch folgende » mit : „Wir haben '

seitens der Wirrschaftsverwaltung de» PalaiS die
Zusicherung erhalten , daß die fragliche Schuld im
Laufe des Monats getilgt werden dürste, und er
wurde vorläufig von einem weiteren inländischen
Einschreiten abgesehen ." Dieser Brief de» Kon¬
sulats war Anfang März geschrieben worden.
Die Näherin Marie Rosenauer ist aber noch
immerGläubigerinde » KönigsPeter .

Rußland . Die Universstät Odeffa und die
Wohnungen mehrerer Prosefforen wurden von Poli¬
zisten und Kosaken durchsucht, angeblich nach Bomben
bezw . Waffen. Außer alten Kränzen wurden nur
Verbotene Schriften gefunden, die dem Prof . Kaza-

netzky gehören ; St . wurde verhaftet.

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung.
Frankreich . Im Kohlrnstreikgebiet, besonder »

im Bezirk Balencienucs kam es gestern zu zahl¬
reichen blutigen Zusammenstößen von Ausstän¬
digen mit Gendarmen und Truppen . Einige Sol¬
daten sind verletzt, einige auch gestorben. Zwischen
Arbeitswilligen und Streikenden herrscht große
Erbitterung . Die vom Telegraph gemeldetenNach-

richlen sind mst Vorsicht aufzunehmen ; fie find
augenscheinlich von Gehässigkeit gegen die Strei¬
kende« diktiert.

XI. Nndttdslag k» Zk»trilvkkd>m>e» kt
Kiefer in Usuihki«

um 14 ., 15 . und 16 . April .
W . Mannheim , 16 . April.

Lohnkämpfe im Verbreitungsgebiet deS

Volksfreund :
Nach zweiwöchentlicher Dauer endete 1904 in

Pforzheim ein Streik mit teilweisem Erfolg
durch Abschluß eines Vertrages aus ztvei Jahre .
Die Kosten beliefen sich auf 635 Mk.

Auch bei den Firneen Billing u . Zoller und

Marisrahler u . Barth in Karlsruhe wurden

ohne Aussiand Verbesserungen erreicht .
In Karlsruhe trug ein Teil der Herren

von der Zwangsinnung die Schuld , daß die Tarif¬
beratungen verzögert wurden , und es zum Aus¬

stand kam . Nach dreitägigem Streik wurde ei»
Tarifvertrag auf 2 Jahre abgeschlossen. Die Kosten
wurden aus dem Lokalfond bezahlt.

In F r e i b u r g i . B . scheiterten die friedlichen
Verhandlungen auch an dem Starrsinn etlicher In -

nungsmeister , so daß am 11 . September 1905
56 Mann in den Ausstand traten . Nach drei¬

wöchentlichem Kampf erreichten aber unsere Kol¬

legen einen vollen Sieg . Die Gesamtkosten waren
1493 Mk.

In S i n g e n a. H . wurde durch persönliche Der.

Mittelung des Verbandsvorsitzenden im Juni 1905

ein Vergleich mit den Meistern nach eintägigem
Ausstand abgeschlossen.

Die Ausgaben für Streiks und Aussperrungen
bi liefen sich seit 1903 auf 38 833 Mk.

Aus dem Kassenbericht sei hier folgende» mitge¬
teilt : Der Kassenbestand betrug am 1 . Jan . 1903
25 850,87 Mk. und ist am 1 . Januar 1906 auf
33 042,14 Mk. gestiegen : e» ist also eine Mehrein¬
nahme von 7191,27 Mk. zu verzeichnen .

Für Reise -Unterstützung wurden in den drei

Berichtsjahren insgesamt 17 878,42 Mk. und für
Arbeitslosen -Unterstützung 36 423 Mk. ausbezahlt .
Das Verbandsorgan , dessen Auflage auf 6000 ge¬
stiegen ist, erforderte eine Ausgabe von 19656,95
Mark . An den Streikfond wurden 36 855,92 Mk .
abgeliefert ; die Gesamtausgaben für Streiks be¬

liefen sich auf 37 524,60 Mk.
An die beiden Berichte, insbesondere an den des

Vorstandes , knüpfte sich eine eingehende Diskussion,
in der an der Tätigkeit des Vorstandes insbeson¬
dere gerügt wurde, daß er zu viel von süddeutschen
Zahlstellen sich zu Versammlungen in Anspruch
nehmen laste, worunter die eigentlichen Verbands¬
geschäfte litten . Getadelt wurde auch, daß der Vor¬
sitzende im Verkehr mit den Zahlstellebeamten
einen schroffen Ton anschlage . Bezüglich des
Fachblattes wurde der Wunsch nach einer besseren
Ausgestaltung desselben laut , es müsse unbedingt
Wandel geschaffen und dafür gesorgt werden, daß
das Verbandsorgan nicht nur agitatorisch, sondern
auch anregend und bildend wirke . Besonders die
Vertreter der Zahlstellen Berlin und Leipzig ver¬
traten diesen Standpunkt mit aller Entschiedenheit .
Im übrigen wurde anerkannt , daß der Vorsitzende
seine Schuldigkeit getan habe , daß aber eine Ent¬
lastung notwendig sei.

Der Bericht des Kassierers fand allseitigc Zu¬
stimmung . Getadelt wurde, daß manche Zahl -

stellen so lange auf die Einsendung ihrer Abrech¬
nungen warten lasten.

Graß - Leipzig erstattet den Bericht deS Aus¬
schusses . Er bespricht kurz die bei dem Ausschuß
eingelaufenen Beschwerden und berichtet bezüglich
der Mitwirkung des AuSschustes bei Lohnbewe¬
gungen ; er regt an , daß man künftig die Ge¬
nehmigung von Lohnbewegungen dem Hauptvor -

stände allein überlassen solle.
Den Bericht der Preßkommission erstattet
r i t t - Karlsruhe . An der Tätigkeit der Preß¬

kommission wurde scharfe Kritik geübt und die Not¬
wendigkeit einer Sitzverlegung betont, insbesondere
wurde auch kritisiert , daß die Preßkommission nicht
gegen die Haltung der Redaktion im Vorwärts -

Konflikt eingeschritten sei.
Eichhorn - Karlsruhe verteidigt die Redaktion

und di« Preßkommission gegen die Angriffe . Es
sei im Verband nicht allein die Meinung der Ber¬
liner und Leipziger Kollegen maßgebend. Die Stel -

limgnahme der Redaktion im VorwärtS -Konflikt
sei bedingt gewesen durch die Rücksicht auf das In¬
teresse des Verbandes und der Gewerkschaftsbewe¬
gung.

Sowohl dem Vorsitzenden wie dem Kassierer
wurde Entlastung erteilt .

Es folgte die Beratung deS Antrages betreffs
Uebertritt zum Holzarbeiter - Ver¬
band .

Pfeiffer - Offenbach begründete den Antrag
in eingehender Weife , worin er insbesondere auch
von H e r z o g » Frankfurt unterstützt wurde. In
längerer Debatte wurde das »Für " und »Wider"

erörtert . Bei der namentlich erfolgten Abstim -

mung wurde der Uebertritt mit 35 gegen 9 Stim -
men abgelehnt. Ein Antrag , vor dem nächsten
Verbandstaye eine Urabstimmung über die Frage
des Uebertritts vorzunehmen, wurde mit 23 gegen
21 Stimmen abgelehnt.

Der VerbandtStag trat darnach in die Beratung
deS vom Haupt -Vorstand vorgelcgten Statut - Ent¬
wurfes ein . E» entspann sich dabei eine sehr leb¬

hafte Diskussion , bei welcher die Delegierten die
von den einzelnenZahlstellen zum Statut gestellten
Anträge verteidigten. Die Berliner Delegierten
traten energisch für die Erhöhung deS Beitrages
auf 50 Pf . und die Einführung der ErwerbSlosen-

Unterstützmig ein. Von Leipzig wurde di« An¬

stellung eines weiteren Verbandsbeamten bestir-

wortet. Der Entwurf wurde einer neungliedrigen
Kommission zur Vorberatung überwiesen, lieber
das Ergebnis der Beratungen berichtete Schiebel »

Leipzig. Die Kommistion schlug vor. den Bei¬

trag von 30 auf 45 Pfennig zu erhöhen, be¬

züglich der Unterstützungssätze eine Aenderung
nur insoweit eintreten zu lasten, als eine Gleich¬
stellung der Ledigen mit den Verheirateten und bei
der Reifeuntersrützimg die Absckmffung der Kilo¬

metergelder und dafür Einführung von Tagegeldern
von 1,25 Mk. pro Tag vorzusehen sei. Abgesehen
von einigen unwesentlichen Aenderimgen empfahl
Schiebe! im übrigen Annahme deS VorstandS-

Enlwurfe». Derselbe wurde dann auch entsprechend
dem Antrag der Kommissioa »a bloo mit 42 gegen
2 Stimmen angenommen.

Bei Punkt »Agitation und Organisation " ent¬

spann sich im Anschluß an ein Referat de» Der-

bandsvorsitzendenEichhorn eine äußerst rege Dis¬

kussion.
Ein Antrag der Zahlstelle Berlin auf AnfteSnng

eine» AgitaüonSleiter» zur regelmäßigen Bearbei¬

tung der rückständigen Zahlstellen wurde abgelehnt,
verschiedene andere Anträge wurden dem Verbands-

Vorstand zur Beachtung überiviesen.
Zu Punkt »Maifeier " wurde folgend« « efo-

lutton angenommen :
Der Verbandstag « bückt in d« Maifeier die

würdigste und wirksamste Demonstration des

klaff eiibewußten Proletariats ; angetan , um die

Forderungen der Arbeiterklasse , als da find :

Ausgestaltung der Sozial -Gesetzgebung , Einfüh¬
rung eines Maximal - Arbeitstage» (8 Stunden ),
Förderung des Weltfriedens, en« gisch zum Aus¬
druck zu bringen . Obwohl vom Unternehmer¬
tum und den bürgerlichen Regierungen aufs
schärffte bekämpft » nimmt der V« band8tag keine
Veranlastung , von ein« würdigen, tatkräftigen
Durchführung der Maifeier Abstand zu nehmen.

Grundbedingung der Maifeier ist die völlige
ArbeilSruhe am 1 . Mai .

Der Verbandstag verpflichtet sich deshalb, die

Funktionäre der Organisation und überall da , wo

irgend angängig , die Kollege« zur Arbeftsruhe
zu veranlassen.

Maifeiern als Demonstration am 1 . Sonntag
im Mai kann der Verbandstag nicht befürworten.
Damit war die Tagesordnung in der Haupffache

erledigt. Es war nun zunächst noch über die zuPunkt
„Presse " gestellten Anträge abzustimmen. Als Sitz
der Preßkommission wurde Mannheim bestimmt
und der Redaktion des VerbandsorganS die Ge¬

nehmigung erteilt , bis zu 300 Mk. jährlich für Mit¬
arbeit auszugeben.

AIS Lerbandsvorort wurde wiederum Karls¬
ruhe bestimmt, der Sitz des Ausschusses bleibt in

Leipzig.
Einstimmig wurde beschlossen, den Kassierer

Schwer dt als besoldeten Beamten mit einem
Jahresgehalt von 2000 Mk. anzustellen.

Als Vorsitzender des Verbandes wird Eich¬
horn einstimmig wiedergewählt und sein Gehalt
auf 2000 Mk. erhöht. Ferner wird beschlossen, ein

eigenes Verbandsbureau einzurichten. Um der

Zahlstelle Berlin die Anstellung eines besonderen
Beamten zu ermöglichen, wird aus der Hauptkasse
ein Zuschuß von jährlich 1000 Mk. geleistet.

Als Ort des nächsten Verbandstages wurde
Nürnberg mit 25 gegen 19 Stimmen gewählt.

Hua der parteu
Offeitbnrg , 19. April. Die Maifeier , welche ge¬

meinschaftlich von der sozialdemokratischen Partei und
dem Gewerkschaftskartell veranstaltet wird, verspricht
nach den Voraussetzungen eine grotzartige zu werden
Sie findet im Dreikönigsaal statt. Zum ersten Mal wird
der neugegründete dramatische Klub auf di« Bretter

gehen und ein gediegenes Festspiel zur Aufführung
bringen. Den musikalischen Teil besorgt dir Stadt¬

kapelle, den gesanglichen der Vorwärts . Die Festrede
hat unser Landsmann und Stadtrat Genosse Geiler
aus Stratzburg übernommen. Jetzt gilt es, für rin voll¬

besetztes Hau» zu sorgen ; lein zielbewußter Arbeiter darf
an der Maiseier fehlen. Desgleichen mutz es allen Ge¬

nossen, die feiern können, ohne Schaden zu leiden, zur
Pflicht gemacht werden, den Tag durch Arbeitsruhe zu
begehen . Die Zusammenkunft wird noch später bekannt

gegeben .

Die Kontrollkommission der Partei hat in ihrer
Sitzung vom 19 cr . anstelle des verstorbenen Genossen
Meister den Genoffen Reichstagsabgeordneten August
Kaden in Gohlis bei Dresden (Post Cossebaude im
Elbtal - gewählt. Alle für die Kontrolle bestimmten Zu¬
schriften find künftig an diese Adresse zu richten .

Die sächsischen Parteigenossen haben am Dienstag
und Mittwoch ihren diesjährigen Parteitag in Zwickau
abgehalten . Bus dem Bericht de» Landesvorstandes
ist zu entnehmen, daß die Vereine im letzten Jahre
6000 neue Mitglieder gewonnen und nunmehr insge¬
samt über 54 000 Mitglieder zählen. Um die Schlag-

fcrtigkeit zu erhöhen, nahm der Parteitag ein neues,
vom Landesvorstand vorgelegtes Organisations¬
statut an .

Um Jugendorganisationen , Anstellung von Partei¬
sekretären und Beschränkung der Zahl der Delegierten
zur Landesversammlung dreht sich die Debatte . Der

Schaffung von Jugendorganisationen steht in Sachsen
die Minderjährigen -Bestimmung der Vereinsgesetzes
entgegen. Die lebhafte Debatte darüber , wie noch mehr
als bisher dafür gewirkt werden kann, daß die jungen
Proletarier mit sozialistischem Geiste erfüllt werden,
zeigte, wie ernst es allen Parteikreisen damit ist , sich
mit der Jugend auch in Zukunft zu sichern . Die Partei¬
arbeiten haben einen riesigen Umfang angenommen.
Die leitenden Genoffen sind fast durchweg überbürdet .
Sollen noch mehr organisatorische und agitatorische Ar¬
beiten geleistet werden, bleibt garnicht» anderes übrig,
als fie berufsmäßig betreiben zu lassen . Die zu den
drei Fragen gestellten Anträge wurden abgelehnt ,
indes war « an wohl so ziemlich allgemein der Ansicht,
daß di« ersten beiden Fragen so oder so zu einer bal¬

digen Lösung gelangen müffen, wenn auch Wohl in an¬
der« Formulierung .

lled« die Tätigkeit des Landtag » sprach d« ein¬

zige sozialdemokratische Landtagsabgeordnete Genoffe
Gold st ein . Gutes ist dem Dreiklaffenlandtage nicht
nachzusagen. Was Genoffe Eoldstein vortrug , war
nur e i n langes Register von Sünden , die am Volke be¬

gangen wurden.
Urb« die Wahlrechtsbewegung in Sachsen

gab Genosse Geyer ein gutes Referat , auf das wir noch
zurückkomme« werden. AIS ein« der erfreulichsten Er¬

scheinungen unseres Parteilebens kennzeichnete Genosse
Schulze in seinem Referate üb« die Taktik bei den
Gemeindewahlen da» rege Interesse , daS d« Koni-

munalpolittk entgegengebracht wird . Selbständige» Vor¬

gehen bei den Wahlen und schärf« « .Hervorkchrung
unser« Grundsätze waren die Leitsätze , di« d« Ref« ent
seinen Ausführungen zu Grunde legte. In dem Sinne
war auch di« Diskussion gehalten . Die Beratungen der
LandeSv « sammlung find überhaupt in allen Teilen mit
Gründlichkett und Ernst gestihrt worden. Die Verhand¬
lungen in Zwickau werden zur weit« en Stärkung und

zu neuen Fortschritten der Sozialdemokratie in Sachsen
beitragen.

Gkserkschssiliche ArdtitrrbrmMz .
ZnnSweier , 19. April. Tabakarbeiterstreik

iuZuaSweier . Die Arbeiter der Firma Himmelsbach
(Sitz Oberweier ) befinde » sich fett 3 Wochen im lus¬

stand. Trutz allen Versuchen der Streikenden , eine

Einigung tzerbeizusühren , scheiterte diese immer wied «

an der Hartnäckigkeit d« Fttma . Ein« V« mittl«ng von

seiten der Fabrikinipektion wurde ebenfalls abgelehnt.
Sin tsUtt Fabrilantenstandpunkt ! Dir Firma huldigt
jedenfalls der Ansicht, die Arbeiter hätten nur Pflichten ;
fie rechnet« auf ein Abflauen d« Streikbewegung. Die

AvSständigen , 36 an d« Zahl, stehen heute noch so ein¬

mütig nnd geschloffen, wie vor 8 Wochen, wa» anerkannt
«erden « ntz. wenn man bedenkt, unter welchen Ver-

hältnisien unsere Tabakarbeit« auf dem Laude noch
leiden. D« die Firma alle Forderungen ablehnte, sehen
sich die Streikende» gezwungen, anderweitig Arbett zu
suchen und fanden alle Lnsuahm« in einer seit Monaten
« öffneten Filiale in ElgerSivei« . ES gibt eben noch
vernünftig« Unternehmer wie di« Firma I . L . Hüumrw-

bach.
Trkberg , SO. Avril. Die hiesigen Maar « , meist

Jtaüen « , habe» den ISsttadige » Arbeitstag
« ugeftchrt »uv da di» Arbett »rügt , ih, «oahl »d«

übel zugestanden erhalten . Leider fehlt «s an einer

Organisation für dieselben .
Zimmerleute, Schreiner rc. lassen sich durch die Maurer

beschämen und arbeite» noch 11 Stunden . Wie lange
noch ?

Waldtirch , 20. April. Heute wurde in ein«

Zimmererversammlung in geheimer Abstimmung .
ein¬

stimmig beschlossen, am Montag die Arbeit niedcr-

znlegen . Trotz mehrmaligen Verhandlungen konnte eine

Einigung nicht « gelt werden. Verlangt wird inständige
Arbeitszeit und 4-! Pf . Stundcnlvhn Die Meister wollen
40 Pf . » Höchslloh» " bewilligen. Wir bitten alle Zimmerer,
Waldkirch zu meiden .

Aus Mannheim , 19. April. Der Streik in
der Zell st offabrik Waldhof beendet . Die

Verhandlungen der Arbeüer mit der Direktion haben zu
eine:n positiven Resultate geführt . Es kam eine die Ar¬
beiter befriedigende Einigirng zustande und die Arbeiter

haben infolgedessen die Arbeit wieder ausgenommen.

i u . Die Lohnbewegung der Stuttgarter Maler
ist mit einem Erfolg der Gehil .en beendigt wor¬
den. Reben einer Reihe von Forderungen wurde den

Gehilfen von den Meistern auch eine Lohnerhöhung
von 5 Proz zugestanden.

In Breslau — nicht in Berlin , wie gestern irrtüm¬

lich die » letzte Post" lautete — fand der Zusammenstoß
zwischen Ausgesperrten und Polizei statt . Ueber

diese Vorgänge wurde gestern in 4 ruhig verlaufenen
Versammlungen der Metallarbeiter , die von 6000 Per¬
sonen besucht waren , Bericht erstattet .

GememdeLeitung.
Voranschlogsbirarung im Karlsruher

Bürgerausschuf ;.
3. Tag (Schluß).

Stadtv . Merkte findet die Einnahmen , die sich au»

der Abgabe des Rechts für Benutzung der Anschlag¬
säulen ergebe, zu niedrig .

Oberbürgermeister Schnetzlcr « klärt , daß ein unge¬
fähr- gleich hoher Betrag für die Benützung dieser Säu .

len , die zugleich als Transformatorsäulen verwandt
würden , im Voranschlag des Elektrizitätswerks in Ein¬

nahme erscheine . Es sei übrigens die voni jetzigen Un¬

ternehmer gezahlte Summe gegenüber der früher von

ihm geleisteten höher. Rach Ablauf der Vertragszeit sei

Vergebung im Submissionsweg oder Uebernahme iu

eigene Regie beabsichtigt .
Stadtv . Kirchenbauer wünscht , daß die Unterhaltung

der Gehwege den Hausbesitzern abgenommen würde , di«

schon für die erstmalige Herstellung zu sorgen hätten.
Wenn der Gehtveg durch Kabellegung aufgebrochen und

wiedcrhergestellt sei , so wären an den betreffenden Stel¬

len auch nachher öftere Reparaturen notwendig, für di«

die Allgemeinheit heranzuziehen sei .
Oberbürgermeister Schnctzler findet den vom Vor¬

redner eingenommenen Standpunkt für einen Vorsitzen ,

den des Grund - und Hausbcsitzervereins begreiflich,
warnt jedoch davor, die betreffenden sehr hohen Koste«

aus die Umlagen abzuwälzen , die wohl dann eine be¬

trächtliche Erhöhung erfahren müßten . Für Schäden

an den Gehwegen, die durch städtische Ausgrabungen
verursacht würden , müffe selbstverständlich die Stadt

aufkommen.
Zur Position Märkte wünscht Stadtv . Stoffel ,

daß die Errichtung eines Wochenmarktes für die Ost¬

stadt möglichst bald ins Auge gefaßt werde.
Stadtrat Käppele erklärt als Marktinspektor, daß di«

Zersplitterung den Märkten nicht zum Vorteil gereiche .

Der Markt in der Südstadt sei freilich eine beliebte und

ziemlich besuchte Einrichtung , während der in der West¬

stadt den Namen Markt noch kaum verdiene. Immerhin
könne man auch in einigen Jahren der Frage der Er .

richtung eines Marktes in der Oststadt näher treten ,

wenn ein geeigneter Platz nachgewiesen werde.
Es gelangt die Position Ausgaben für öffentlich»

Brunnen . Wege , Plätze und Gewässer usw.

zur Beratung .
Stadtv . Bönning wünscht, daß der Errichtung von

öffentlichen Kinderspielplätzen, insbesondere auch bei

Neuanlage von Straßen größere Aufmerksamkeit g«.

schenkt werde.
Dem vom Stadtv . Maier ausgesprochenen Wunsch

auf reicheren gärtnerischen Schmuck des Fliederplatzes,
dem auch die Einfriedigung mangle , wird vom Vor.

sitzenden Erfüllung in Aussicht gestellt.
Stadtv . Bergmann beklagt sich über die öfters auf

den hiesigen Straßen dahinrasenden Automobile. ES

solle eine Geschwindigkeitsgrenze etwa von 16 Kilo¬

meter in der Stunde vorgeschrieben werden.
Oberbürgermeister Schnctzler erklärt , daß die Stadt »

Verwaltung auf die Abstellung dieses allerdings recht

empfindlichen Mißstandes keinen Einfluß habe.
Stadtv . Emele wünscht die Einführung einer Woh.

nungsinspektivn. _ .
Oberbürgermeister Schnctzler erklärt , daß diese n>

Vorbereitung sei , ebenso wie eine Rechtsauskunftsstelle
und die Organisation deS städtischen Arbeitsnachweise».

Stadtv . Werkle empfiehlt die Anschaffung von Turn »

geraten im Vierordtbad . Oberbürgermeister Schnctzler:

Man werde auch diese Sache erwägen.
Stadtv . Bergmann wünscht, daß, wie daS Gewerk»

schaftskartell zu Untcrrichtskurscn Unterstützung er-

halte , so auch die christlichen Gewerkschaften unter »

stützt würden . Sie seien kein« konfessionellen Verbände,

hätten vielmehr katholische und evangelische Mitglieder .
Er hoffe, daß , wenn demnächst eine Eingabe in diesem
Sinne eingereicht werde, in den nächstjährigen Vor¬

anschlag eine entsprechende Position gestellt werde.
Oberbürgermeister Schnctzler: Man sei hierzu grund.

sählich geneigt, sobald der Nachweis erbracht sei, daß
cS sich hier nicht um Einrichtungen konfessionell « Natur

handle.
Stadtv . Eichelser wünscht ebenfalls Unterstützung de»

christlichen Gewerkschaftskartells, das christliche, nicht

konfessionelle Zwecke verfolge, und darin liege doch kein

Ablehnungsgrund .
Bürgermeister Siegrist bemerkt: Die Gewährung

eines Beitrages sei nicht abgelehnt worden, vielmehr

hätte das christliche Geiverkschaftskartell auf einen Bei¬

trag verzichtet, weil der Stadtrat , um nicht mit seinen

Grundsätzen in Konflikt zu kommen , gewünscht habe, daß
man die Zahl der nichtkatholischen Mitglieder angebe.
Der Stadtrat werde keine Bedenken mehr haben, wen»

ein .solches Gesuch eingcbracht und zugleich nachgewiese »

werde, daß in diesen Gewerkschaften auch Nichtkatholike »

seien , und wenn die Verwendung des Beitrages zu U»

tcrrichtszwecken gewährleistet wird.
Stadtv . Kern kommt auf das Submissionswesen und

deffcn Schäden zu sprechen und wünscht , daß die geliefer¬
ten Arbeiten ausreichend bezahlt werden.

Oberbürgermeister Echnetzler verweist darauf , daß

diese Sache nicht zur Vorauschlagsberatung gehöre, wor¬

auf Stadtv . Kern noch vorschlägt, eine Kommission del

Stadtrats solle mit den Buchdruckerciunternehmern zu-

sammen einen Tarif auSarbeitcn , und man möge dann

die zu liefernden Arbeiten in Teilen v« geben . wie die»

auch neuerdings beim KrankcnhauSneubau geschehen sei.

Stadtv . Willi wendet sich gegen die in den Vor¬

anschlag ausgenommcnen Ausgaben für Festlichkeiten .

Oberbürgermeister Echnetzler : Er wundere sich üb«

diesen Standpunkt . Die vorgesehenen Mittel würde«

doch nicht etwa zum Fenster hinausgeworfen , sonder«

im wesentlichen verwendet für eine landwirtschaftlich«

und Gartenbau - , für eine Kunst- und eine Archivalie»

Ausstellung, die doch alle nützliche Zwecke verfolgte«.

Auch im Zukunftsstaate werde es noch Ausstellung««

geben, die Geld kosten, denn auch dann werde man da»

Bedürfnis haben , zu zeigen, was von Industrie , Land¬

wirtschaft und Jhrnft geleistet werde. Stadtv . Willi:

Auch in der künftigen Gesellschaft werde rS Ausstellung««

geben. DaS , waS fie an jenen Boranschlagspositione«

hauptsächlich beanstandeten , seien die Aufwendungen fü<

Ausschmückungen der Straßen . Sodann wünscht er, daß

die bisher bezahlt« , Sätze für die « nfertiMMg de«



Wrt gflrftwwc Kt ktrst » und Cxftctttewr . txn st» $»
■icbrif feien, erhöht würden. Etettrat Dcktt: Btt den

Preise » sch« seie» f» diel« Bewerder »« Hand«»,
er nicht genug Arbeit §» »«Webe» Hab«, » »««

Preise »«rlängt worben wür« . so hätte » an
dtetze» Wunsch «ns sein« Berechtig»», ' hin geprüft,ktädld . WM : Die billige Liefet» « sei imt noch
dodarch möglich, daß di« hteftge» Meister di» Arbeit
»ach « KsärtS auf» Land vergebe », wodurch aber die
hier ansässigen Gehilfen geschädigt würde», vtaderat
Dürr : Tie Kleider für die Stadt - und E «̂ ckdie»er wür¬
de» i- t -ottch von hiesige» Schneider» hier i» Karlsruhe
gefer?-« , auswärts würden höchsten» die Anzüge für da»
btvahenbahnperfonal »um den hiesige» Frrrnen, die
diese zu liefern hätte», vergeben. Oberbürgermeister
Lchmetzler: Auch das letzter« fei nicht wünschenswert,im übrigen fei ihm nicht bekannt, daß da» Vorbringendes Herrn Willi zntreffe , « an werde aber die Sache
untersuchen.

Stodtv . Geck wünscht, daß kein« Zensur eingeführtwerde für die in dem projektierten städtische« Zeitungs¬kiosk faxt verkauf kommenden Zeitungen , wie dies die
Teneraldirektio » bedauerlicherweise aus den Bahnhöfen
getan habe .

Oberbürgermeister Schnetzler: Es würden Zeitungen» Iler politischen Dichtungen zum Verlauf zugelaffenwerden und insofern ein« Zensur nicht geübt werden,wohl aber in der Richtung, daß der Skandal mit unfitt -
kcheu Bilder» « K Witzblättern n. dergl. verhindert
ch« be. Schon mit Rücksicht auf die in der Nähe befind-
iüste Schule müsse ein« derartige Verhöhnung des Sitt -
ItchkeitSgefLhlr , wie «» hier verkomme , verwichen wer¬
de». (Bestall.)

S tadt». Geck erklärt sich damit einverstanden, will
den SimplicissimuS und die Jugend zugelassen

sehe», schon auS Dankbarkeit, weil sie dem Stadtrat inder Sache des Stephansbrunnens beigesprnngen seien.Oberbürgermeister Schurtzler: Die beiden Zeit-
scheiste» seien nicht ausgeschlossen worden, obwohl
namentlich der SimpliciflimuS des öfteren Zeichnungen»»d Artikel brächte , die das AnstandSgefühl auch bei
nicht prüden Menschen verletzen müssen . (Zustimmung .)

Hierauf wird der Antrag , den Voranschlag mit der
Abänderung, daß die für Einführung deS achttägigen
LohnzahlungStagS vorgesehenen 17 000 Mk. zur Auf¬
besserung der Löhne der Arbeiter verwendet werden
sollen , einstimmig genehmigt, ebenso die für daS Jahr
1V0V dovgefchlagenen Umlagesätze .Di« übrigen Punkte der Tagesordnung , nämlich:

1. Rachträglich« Genehmigung von Krediiuberschrei-
tnngen,

8. Offenhalten von Restkrediten,8. Feststellung der bei der Ruhegehaltsberechtigung
maßgebenden Diensteinkommens einer Anzahl städtischerBeamter und Anstellung städtischer Beamter mit Ruhe-
zehaltSberechtigung,

4. Abänderung und Ergänzung der Grundsätze über
di« Anstellung?- und Einkommensverhältnisse der städt.Beamten beziehungsweise des Gehaltstarif », werden
ohne Debatte einstimmig genehmigt.

Schluß 7 Uhr .

Ö Ettlingen » 21 . April. Die Anklage der Wähler¬
liste zur BürgerauSichußwabl wird nächste Mock« erfolaen.Der Wahltermin ist auf die Woche nach dem 12. Mai
verlegt.

Mannheim , 18. April. Dem Bürgrrausschuß wird
ein« Vorlage betr . Erbauung einer Bahn Käferthal-
HeddeSbeim zugehen , nachdem die Geländefrage in be¬
friedigender Weile gelöst ist. Der Betrieb der Bahnwird der Süddeutschen Eisenbahngesellschaft übertragen.

Dnrkgch , 20. April. Die LandwirtschastSschuk « Sn-
anfienbnrg deranfinktet in der Zttt vom 28 . Mat bis
«. Ami »inen Bt « » « nzachtkurSfür Männer , Frauen
und Mädchen . Anmeldnngen dazu find bi» längsten»
IS. Mot beim Vorstand der Schake «inP-rttchrn.

vadrn - Vadeu « All. April. Bet eimem Reuban sollteei» großer Eandsttt » mittels eines großen Hebearme»
an de» vorgesehene « Platz geschafft werden. Plötzlich
riß die Kette , der Stein stürzte in dir Tief» anfc traf
dcnt. wie der Bad. LdSbot « meldet, de» LS Jahr « alten
ledigen Maurerparfter Eduard Älrmtzp a»S Haneneber-
stein. Der Gettoffen« war sofort tot.

viLtuge «, 20. Apttl. Der 82 Jahr « alte Lohnfchäfer
Seeger in Walddorf geriet mit feinem hier verheirateten
Sohn« in Wortwechsel, tn dessen Verlauf letzterer da»
Messer zog. Der Vater wollte sich mV einem Revolver
schützen , welchen sein« Ehefrau ihm z» entreiße« smht« .
Plötzlich ging der Schuß lo» und traf die Bedauernswerte
tätlich ins Herz.

Donanefchinge », 20 . April. Do» 2jährtae Töchterchen
de» Landwitts Auto» Stromeyer starb infolge innerer
Verletzungen , di« es durch den Schlag eine » Pferdes
erlitten hatte.

Pfullendorf , 20 . April. Am Samstag gingen in
unserer Gegend schwer« Gewitter nieder. In Fttedberg
(Eaulgau ) wurde der anfangs der 40er Jahr « stehende
Tagloboer Franz Zehringer vom Blitz« erschlagen .

Konstanz , 20. April. Sin Lebensmüder .
Donnerstag früh halb 10 Uhr hat sich der 65jährige
Pfründner Stadelhofer , ftüher langjähriger Portier der
Firma L. Stromeyer n . Co . , bei bei Rheinbrück « ln den
Rhein gestürzt. Trotzdem er sofort an '» User gebrachtwurde, waren die «»gestellten Wiederbelebungsversuche
erfolglos.

baäifcbe Chronik.
Pforzheim .

21. April.
— Unfall . Auf der Wilhelmshöhe, in der Näbe

der Genostenichaftsstraße ist ein Steinbruch, der außer¬
ordentlich schlecht eingezäunt ist . In der Rühe spielen
tagtäglich eine große Anzahl Kinder, für welch« der
14 Merer tiefe Steinbruch eine ständige Gefahr bedeutet,
vorgestern fiel der lOjähttge F. tkunkel beim Ballspielin den Steinbruch und verletzte sich, wenn auch nicht
lebensgefährlich, so doch schwer am Kopfe . Er wurde
von einigen mitspielenden Kameraden in die Wohnungder Eltern gebracht.

Die hiesige Presse berichtet, der Steinbruch sei ein-rzäunt. Die Einzäunung bestebt jedoch nur in einem
tück Stacheldraht , der stteckenweise überhaupt fehlt,vor einigen Jahren siel ebenfalls ein ' Knabe in den

Sleinbruch. Damals soll der Eigentümer die Auflagebekommen haben, einen Holzzaun um den Abgrund zu
erstellen . Der Steinbruch wechselte jedoch kurz darauf
den Besitzer und die Sache blieb beim Alten . Hoffenrlich
streitet die Behörde jetzt ein und veranlaßt die Ein-
fttedizung der gelährliwen Stelle .— In den Pfeifferschen Kanal , bei dessen
Einmündung in die Enz, fiel Freitag Vormittag ein etwa»jähriger Knabe, der nur durch die Hilfe zweier dort be¬
schäftigter Malergehilfen vom Tode d«S Ertrinken- be¬
wehrt wurde.

— Für die Garten st adtidee bricht in der
hiesigen Presie ein Ungenannter eine Lanze. Er em¬
pfiehlt die Erstellung von Einfamilien auf dem Rod, in
der Rah« des dortigen Villenviertels .

Freiburg.
20. April.

— Der Arbeitergesangverrin Freund ,
schaft veranstaltet uwrgen Abend zugunsten der
Sängettaffe eine Frier . Das Programm enthält in 15
Nummern an Musik » und Gesangsvorträgen ernster und
heiterer Art ; eS ist jedermann Gelegenheit geboten, sich
einen wirklich schönen Genuß zu verschaffen . Wer Zeit
hat. möge die Gelegenheit nicht versäumen ; gilt es doch,di« Sängerschar , welche sonst so manches Fest verschönt ,
durch zahlreichen Besuch für ihre Mühe zu lohnen.
(Siehe Inserat .)

— Im Gemeindevoranschlag für 1900 sind Ausgabent» der Höhe von 7 352 031 Mk . vorgesehen . Die Witt »
fchastseinnahmen betragen 6 208 451 Mk. Durch Um¬
lagen zu decken 1 143 580 Mk. Die Umlagen werden in
der gleichen Höhe wie letzte» Jahr erhoben , 40 Pf . von
A>0 Mk. Steuerkapital .

— lleber die Verlegung der Höllen »
thalbahn auf Freiburger Gemarkung ist zwischen
der Stadtverwaltung und der Generaldirektion endlich
«ine Einigung erzielt worden. Die Stadt gibt da» fürdir Verlegung erforderliche Gelände (97 500 Quadrat¬
meter) unentgeltlich ab und erhält dafür da» zur jetzigen
Bahnanlage dienend« Gelände von 71 000 Quadrat -
» tter einschließlich der darauf befindlichen Gebäude.— In Zähringen wird ein Gelände von «5 Ar
•» einem SchulhauSplatz erworben» der Ouadratmetcr
| u 12 Mk.

— Dem historischen Berel » wird zur Au».
Grabung prähistottscher Gräber und Siedlungen bei
Jhringen ein Kredit von 1000 Mk . bewilligt. Die Aus¬
beute soll der Stadt Freiburg zufallen.

— Man schreibt uns : Den Reubau de» Lehrer»
frmtnarS in Freiburg i. B. betr . Wie wir an» Rr . 86.
1. Blatt , de? Volksfreund ersehen, ist über den Unfall,der am 10. d . M . an obigem Neubau vorka« . Ihnen eine
fälschliche Notiz zugegangen. Tatsächlich ist ein
Zementenr beim AuSschalcn von Gewölben durch eine
von ihm selbst zur besseren Hantierung hergestelltr Oefs-
tomft der Bodcnschalung in den Keller ( ca. 6 Meter )
gestürzt und erlitt einen Schädelbruch. Der Verletzte
» findet sich auf dem Wege der Besserung. Außerdem
hat sich kein Unfall ereigntt .

Huö der Refidenz .
* Karlsruhe , 21. April.

Das Volksfreund-JubilSum ««d die Presse.
Mannh . Volks stimme : Die Volksstimme,die am 1 . Mai d . I . auf 16 Jahre des KampfesSeite an Seite mit dem Dolksfreund zurückblickenkann , bringt ihrem älteren Genossen im harten

Ringen für Recht und Wohlfahrt des werktätigenVolkes zu seinem Ehrentage die herzlichsten Glück-
wünsche dar . Wie seither, so wollen wir auch
fernerhin gute Nachbarschaft halten und in edlem
Wettstreit vereint bleiben in der Erfüllung der
hatten , aber ehrenvollen Pflicht, zu der die Presseim Leben der sozialistischen Partei berufen ist.
Möge es dem Volksfreund gelingen, immer weiterer
Arbeiterkreise Gunst und Wertschätzung zu ge¬winnen und mögen die nächsten 25 Jahre seinesLebens ihn befreit sehen von den materiellen
Sorgen , mit denen er den größeren Teil seines
ersten Viertcljahrhundcrts zu kämpfen hatte !

Vorwärts : Die Geschichte des Volksfreund,die Geschichte der kämpfenden SozialdemokratieBadens spiegelt sich u . seiner Jubiläumsnummerwieder . Mit Genugtuung können die badischen
Genossen auf das Erreichte blicken. Es wird ihnen
ein Ansporn sein zum mutigen Weiterstreben. Glück
auf dazu l

»

Kleinlich und vetttändnisloS steht die bürgerliche
Presse dem 25jähttgen Jubiläum eines Arbeiter
blaties gegenüber. So bemerkt der

Schwäb . Merkur : Mit großer Wichtigtuerei
feiert der Volksfr. das Jubelfest seines 25 jährigen
Erscheinens ; eine Einfassung und ein Strahlenkranz
durften in der Jubelnummer nicht fehlen . . . Der
Attikel Eniil Eichhorns über 25 Jahre badischer
Politik sollte von seinen liberalen Kammerlollegen
gut aufbewahrt werden.

Ortenauer Bote : „ DerVolksfreund konnte
am 14. April auf ein 25jähttges . wechselvolles
Dasein zurückblickc «. In einem der aus diesein
Anlaß geschttebenen Festarlikel der Jubilaums -
nummer (Nr . 88) heißt es : „Tie junge Generation
kann sich nicht träumen lassen , wie tragisch die Ge¬
schichte der Proletenpresse ist. " — Diese Bosheitdes Druckfehlerteufels , der die Proletarier¬
presse kurzerhand in eine Proletenpresse
verwandelt ist schon inehr bitruhast und in einem
Jubiläumsfeftartikel besonders schmerzlich. "Es stellt dem politischen Verständnis des Or¬
tenauer kein gutes Zeugnis aus , wenn er den
Ausdruck : Protelenpresse dem Druckfehlerteufel zu -
schiebt . Gar häufig wird von den Proleten ge¬sprochen und ein sozialdemokratisches Blatt hatkeine Beraulasjung . diesen Ausdruck abzulehnen.Der Ortenauer täte übrigens gut, sich weniger um
die „ Druckfehler " anderer Blätter zu bekümmern,als vielmehr darum , wie der Inhalt des eigenenBlattes weniger langweilig gestattet werden könnte .
Im ganzen badischen Oberland wird kein Blatt so
schlecht redigiert wie der Ortenauer . Die „Proleten¬
presse" würde sich schämen, böte sie ihren Lesernein so krauses Gemisch von Scheren- und Kleister¬arbeit

Baukonferenz des 18. Gaues deS deutschen
Holzarbeiter - Verbandes .

T . Di« Konferenz, welche am 15. und 10. Apttl in der
Restauration zum Palmengarten in Karlsruhe tagte,war von 81 Delegierten auS 65 Zahlstellen besucht ; al»
Vertreter des HauptvorstandeS nahm BerbandSsetretärBecker . Stuttgatt teil. Nachdem Kollege SigmundSonntag Vormittag 11 Uhr die Delegierten begrüßthatte, trug der Gesangverein Lafsallia einige Lieder vor.Hierauf eröffntte Gauvorfteher R a u b . Stuttgatt di«
Konferenz.

Den Kaffenbericht erstattete Kollege Dichtel »
m n l l e r - Stuttgatt ; demselben ist zu entnehmen , daßdi« Mitgliederzohl von 5002 im Jahre 1904 auf 7400 bis
1905 gestiegen ist. k» find in diesem Zettranm verschie¬den« neu« Zahlstellen gegründet worden, sowie auch im
Jahre 1906 bereit» wieder 5. Trotzdem nun dieser Zu¬
wachs sehr erfreulich ist, so entspricht er doch de» Ler -
HLltnisseu noch nicht.

Den Gaubericht gab Gauvorsteher Raub ; er wies
darauf hin, daß di« Gautage sich notwendig machen , umeine einheitlich« trab intensiv« Agitation entfalten zukönnen . Die Arbeit habe seit dem letzten Gaulag « ,
welcher vor zwei Jahren stattgefunden habe» bedeutend
zugenommen. eS seien aber auch zum Teil erfreulich«
Fortschritte gemacht worden, Verkürzungen der Arbeits¬
zeit, sowie auch Lohnerhöhungen feie» erreicht worden,
auch sei das Kost- trab Logiswesen beim Arbeitgeber,
wenigstens an größeren Orten , beseitigt worden. Beson¬ders rückständig im ArbeitSverhättniS sei die llhre» . und
Bürsten-Jndustrie , sowie auch di« Sägereien ; e»
müsse deshalb aus diese bei der Agitation besonder» ge¬
sehen werden. So w»rde zum Beisviel mitgeteilt , daß
eS Otte gebe , wo die Arbeitgeber beabsichtigen , bi« Löhne
( trotz gegcnwättiger Teuerung ) zu reduzieren . AuS
diesen und noch verschiedenen anderen Gründen sei eS
ganz besondere Pflicht der Arbeiter , sich | « »rgani .
sieren , denn nur durch gut organisierte Mitglieder lösten
sich die ArbcitSberhältnisse besser gestalten.

verbandssckretär Becker » Stuttgatt hätt ei» kur¬
ze» Referat über den weiteren Ausbau der Organisation .In seinen Ausführungen hebt er besonders hervor, daßdie jetzt schon eingefühtte ArbeitSlofenunterstütznng
lediglich den Mitgliedern der größeren Städte zu gutekäme und di« an kleineren Orten sehr wenig datem hät¬

ten. Redner glaubt, baß di« Erhöhung der Beiträge von
85 auf 50 Pf . pr» Woche mit Einführung ttner Kran -
kennnterstützung vo» 8 bi» 0 Mk. pro Woche auf die
Dauer von 13 Woche», wie e» vom Hanptvorstand vor¬
geschlagen sei. geeignet wäre, auch in btefer Hinsicht den
Mitgliedern gerecht z» werden.

Weber . Stuttgatt ist der Meinung , »ran müsse
besonders doranf bedacht sein , die rückständigen Orte
nochzuholen , weil dies« bi« größte Konkurrenz machen
in Orten , di« bester« verhältniAe haben. Er erachte
ei« Verschmelzung brr jetzt schon bestehenden ArbeitS-
losenunterstütztrag « U der geplanten Krankenunter -
stütznng in ein« Erwerbslosenunterst ützung »lS unzweck¬
mäßig. Redner ersucht die Delegietten , dafür zu stim¬
me». daß durch verbandStagSbeschluß eine Urabstim¬
mung herbttgeführt werbe , welche dir Beitragserhöhung
trat KrankenUnterstützun g regle. Rach längerer De¬
batte , in welcher pch die meisten Delegierten für die
Vorstandsvorlage «nSsprachen . ergab die Abstimmung,
daß obige Vorlage mit allen gegen 4 Stimmen angenom¬men und dem nächsten verbandstag überwiesen werde.
Außer diesen Beratnn ^ gegenständen lagen noch ver¬
schiedene Anträge einzelner Zahlstellen vor, welche etwas
mehr Berücksichtigung btt Strttkgesnchen und auch bei
verschiedenen andere» Angttegenhciten wünschten; die¬
selben wurden zmn Teil abgttehnt und zum Tttl dem
LcrbandStag befürwortend überwiesen. BttreffS Mai¬
feier wurde eine Resolutton angenommen , welche
dahm geht, den nächsten verbandstag anfzufordern , in
dieser Angelegenheit eine Regelung herbeizuführen .
Gauvorfteh« Raub fordert die Delegietten auf , dafür
zu sorgen, daß Zngng »ach Strttkorten streng fern -
gehalten wird und ermahnt zu energischer und opfer¬
williger Tättgkttt . denn diese» stt die erst« Grundbeding¬
ung, wenn etwa» Ersprießliches erreicht werden solle.
Hierauf wurde die Konferenz Montag Rachmittag 2 Uhr
geschloffen. Der Ott für die nächste Konferenz ist Stutt¬
gart .

Zur Generalversammlung der Allgemeinen
Ortskrankenkasse .

Die Vertreter der Versicherten in der General -
versamnilung der Allg . Ottskrankenkasse werden
hierdurch nochmals auf die am Montag Abend
halb 9 Uhr im großen Rathaussaale stattfindende
Generalversammlung aufmerksam gemacht . In
Anbettacht der überaus wichtigen Tagesordnung
wird erwartet , daß alle Vettreter erscheinen .

Das Karlsruher Arbeiter-Sekretariat im ersten
Qnartal des Jahres 1906 .

Die erfreuliche Entwicklung unseres hiesigenSekre
tariats ist ersichtlich auS der fottwährend wachsenden
Zahl der Besucher und der etteilten Auskunft. Es
betrug die Zahl

der etteilten
der Besucher Auskunft

im Januar 488 606
. Jebruar 401 423
„ März 454 471

1343 1400
Die etteilten Auskünfte vetteilen sich auf folgende

Gebiete : Arbetterversicherung 533 , Arbeits - und
Dienstvertrag 208 , bürgerliches Recht 396, Straf¬
recht 63, Gemeinde- und Staatsangelegenheiten 97,
Arbeiterbewegung 56, Pttvatversicherung 16, Han¬
dels- und Gerverbesachen 12, Diverses 20.

Die Zahl der im 1 . Ouattal 1906 ausgegangenen
Briefe, Katten usw . belief sich auf 618, darunter
289 Schttftsätze an Behörden usio.

Die jedermann unentgeltlich zur Verfügung
stehende Einrichtung erstellt sich also fortdauernd
wachsender Inanspruchnahm«. Das Bureau befindet
sich Kurvenstrag» Ist, ll .

- I
Ardttt errxvsahrer .

_e . Der Gant», de» Gaue» 22 (Baben , Pfalz und
Eksaß-Lothttnge» ) vom Arbttterradfahrerbund Soli¬
darität Deutschland, der am Ostersonntag im Möhr -
lcinschcn Saal pattfand , war von 28 Delegietten , hinter
denen eine Urwählerzahl von ca . 4000 steht , beschickt .
Bei Eröffnung wie» der Gauvorfitzende darauf hin , daß
genau vor 10 Jahren 3 EpottSkollegen im gleichen Lokal
über die Gründtrag eines Arbciterradfahrervercins de-
batttertcn . Mit diesem Hinweis war die bisher rastlose
Tätigkeit für den Bund dokumenttert. Die Verhand¬
lungen selbst wurden aus daS lebhafteste gepflogen und
waren es besonder » die Anträge zum Bundestag , der
Pfingsten in München tagt , die auf daS eingehendste er¬
örtert wurden , von diesen ist der der Unfallunter -
stühuiig derjenige, der jeden radfahrenden Arbeiter über¬
zeugen sollte , daß der Arbciterradfahrerbund Solidatttät
eS sich angelegen fttn läßt , seinen Mitgliedern einen
Vorteil auf wirtschaftlichem Gebiet zuzuwenden. Die
bis jetzt bezahlten Sätze, die ohne jede Karenzzeit zur
Auszahlung gelangten, sollen um ’A erhöht werden , so
daß btt einem mooatliehen Bundesbeittag von 20 Pfg .
nach zweijähttger Mitgliedsckiaft der Höchstsatz von 12
Mark pro Woche btt Radunfall erreicht wird . Ein wei¬
terer , sehr einschnttbender Punkt ist die ttnzuführendc
Sterbfallunterstützuug von 50 Mk . , ttne Summe , die
bisher nur btt Rabönfall mit nachgefolgtem Tod gc-
wähtt worden ist. Erae Reihe Anträge waren noch
dem Verwaltungswesen gewidwtt . Gegen 7 Uhr abends
war die Tagesord«»», zu End« gefiihtt und erfreuten
sich die Delegierte» md ) einige Stunden der Rast im
Restaurant Eich« btt ttner Abendunterhaltung , der»
anstalttt vam hiesige» Arbttterradfahrerverein .

Hoffen wir. daß di« Delegietten am Ostermontag
noch eine Entschädig « », für die Strapazen des Sonntags
gefunden und mit einem guten Andenken von unserem
gastlichen Karlsruhe ^ schieden find .

Verwendung tw* Militär Sei der H«nde-A«s -
stelluug .

Bittere Klage fühtt ein Arbeitsloser in einer Zu¬
schrift an uns , daß btt der auch Wetter unten er¬
wähnten Hunde-AuSstellung Militär zur Derttchtting
der nötigen Arbtttea in Anspruch genommen wurde .

Ist die Klage unseres Einsenders begründet , dann
ist die Verwendung von Militär unter allen Um«
ständen zu rügen . Auch die Leitung der Ausstellung
hätte wissen können, daß es gegen halbwegs an¬
ständige Bezahlung Arbeiter genug gibt, die ähn¬
liche Arbeiten verruchten.

* Das Nuwurasikl deS Prinze « Max von Baden
ist auch in Karlsruhe wegen «eines Schnellfahrens
gefürchtet ! Do» fttttt ttne Zuschrift an die Mannbeiiner
BollSstimme anläßlich des Umstandes fest, daß bekannt¬
lich in Mannheim dot Automobil deS Prinzen ein Kind
angefahren. Ein Schenkelbruch wurde bei dem Kinde
konstatiert.

* HundeauSstrlluuq . Die heute Morgen eröffnete
Ausstellung des 1. Karlsruher Kynologenklub ? bietet so¬
wohl in Bezug «rak Arrangement, als hinsichtlich der Be¬
schickung der Ausstellung ttn höchst interefiantes Bild .Etwa 1060 Melduagen find vorhanden. Der Besuch der
Aufstellung dürfte jedermann beftiedigen.* Apollo -Theater , Wie aus dem Inseratenteil er¬
sichtlich, findet Samstag eine Galavorstellung und Sonn¬
tag zwei Borstellmege» lhalb 4 und 8 Uhr) statt . In
sämtlichen Vorstellungen treten all« zur Zeü engagiertenKünstler auf. _

Künstlerischen Theater« findet am Dienstag den 24 . stattZur Aufführung gelangt Onlel Wanja, Drama in 4 Akte»von Anton Tschechow. Deutsche Textbücher zum Preis«von 30 Pfg sind an den Billetkassen des Großh . Hof-thraters und in den Musikalienhandlungen Doert und
Kuntz erhältlich.

— D p i e l p l a n Sonntag : Faust (zweiter Teil,dritter Abend ), Montag : Der Troubadour , Dienstag :
Gastspiel des Moskauer Theaters , Mittlvoch : Der Bajazzo,Donnerstag : Jdomeneus, Freitag : Ein Glas Wasser,Samstag : Götterdämmerung. In Baden - Baden :
Montag : Ein Glas Wasser .

Huö dem Reiche .
Mainz , 20 . April. Der Vergiftung - fall .In dem Gesundheitszustand der beiden durch den Genußvon Fischkonserven erkrankten Kinder ist bis jetzt eine

Aenderung nicht eingetreten. Die GesundhcitSpolizei hatvorläufig angeordnet, daß in allen Sleschäften , in denen
Fischkonscrven in Konservenbüchsen seilgehalten werden,der Verkauf dieser Konserven inhibiert wird. Fernerwurden in allen Geschäften Proben von Fischkonserve »erhoben, die einer chemischen Untersuchung unterzogenwerden.

Kreuznach. Verhungert aufgefunden wurdein ihrer Wohnung die 47jährige unverheiratete Matta
Heiß. Bei der Durchsuchung des Zimmers fand man ineinem Schranke die Summe von 24000 Mk. in Wert¬
papieren und zwei Sparkassenbüchern .

Berlin , 20 . April. Tat eines wahnsinnigen
»Dichters " . Einen fürchterlichen Auftritt verursachteder 25 Jahre alte Arbeuer Isidor Rogaczeivski ' aus der
Koslinerstraße 7 in dem Hause 20 derselben Straße .Hier ging der junge Mann die Treppe hinauf und klopftean viele Türen . Als ihm im vierten Stock der ArbeitS-
bursche Marx öffnete und entgegentrat, schlug er ihn mitder Faust nieder. Dann zertrümmerte Nogaczcivski eine
Scheibe des Flurfensters, stieg hinauf, rieß einen Flügelheraus und bedrohte mit diesem die Leute , die untenstanden. Endlich sprang er vom Fenster aus auf denHof hinab und blieb besinnungslos liegen . Schwer ver¬
letzt wurde er nach dem Moabiter Krankenhause gebracht.Pei dem Unglücklichen fand man eine Anzahl Gedichte , die er
selbst verfaßt hat und die erkennen lassen, daß er geistes¬krank war . Diese Krankheit ist plötzlich in Tobsucht um*
geschlagen ._

Die Grdöeöen-Kalajlrophe in
Kalifornien .

Ein Fachmann über das Erdbeben. Geheimer Berg¬rat Professor Dr . Felix W a h n s ch a f f e hat sich einem
Mitarbeiter des Berliner Tageblatts gegenüber überdas Erdbeben in San Francisco ausgesprochen. Pro -
fcssor Wahnschaffe hob hervor, daß das Land um San
Francisco ein bekanntes, wiederholt heimgesuchtcs Erd -
bcbengebiet sei, und daß daher die jetzige Katastrophenicht durchaus überraschen könne. Jedenfalls handele eS
sich um ein sogenanntes tektonisches Erdbeben, das
ist ein Erdöcben, das ans Elastizitäterschei¬
nungen der Erdrinde besteht , die ihren Ursprung
wahrscheinlich in der Uebergangszone aus dem gas¬förmigen Erdkern in den flüssigen und festen Zichandder Rinde haben. Daß ein Z u s a m m e n h a n gzwischen dem Erdbeben von San Francisco und deratldcren großen Erdkatastrophe dieser Tage , dem Aus-
bruch des Vesuvs, besteht , hält Professor Wahnschaffe für
ausgeschlossen , wie denn überhaupt gegenwärtig die An¬
sicht der Fachleute dahin gehe , daß Erdbeben und ähnliche
Erscheinungen, die ungefähr gleichzeitig an verschiedenenTeilen der Weltkugel sich zeipen , doch nur selten inner¬
lich zusarnrnenhängen. Etwas anderes sei es jedoch zumBeispiel mit den Erdbeben, die jüngst Formosa und
jetzt das nicht eben weit davon entfernte San Francisco
betroffen haben : sie stehen aller Wahrscheinlichkeit nachin einem gewissen inneren Zusammenhang .Ob sich das Beben in San Francisco noch wieder¬
holen wird , oder ob weitere statte Beben an anderer
Stelle der Erde zu erwarten sind , darüber läßt sich na»
türlich nichts Bestimmtes sagen . Auch über die Ursachende» Erdbebens in San Francisco kann ttn sicheres Urtel
erst abgegeben werden, wenn nähere Mitteilungen üb«das Beben vorlicgen.

»
Aus San Francisco wird von gestern Morgen

gemeldet : Es besteht nunmehr wenig Hoffnung, daß der
sckönste Teil des Rcsidenzviertels westlich und nördlichder Ban Noß - Aven»e gerettet wird. Die Feuerwehr ver¬
sucht noch immer mit heroischem Mute dem Feuer Einhalt
zu tun, ohne jedoch einen Erfolg zu haben.

Soldaten , ivelckie die Münze bewachen , erschossen
gestern 19 wegen Raubveriuchs.

AIS gestern das Schlachthaus zur Hilfe berufen wurde,brachen 399 Stück Rindvieh ans und jagten frei wie
toll durch die Straßen , alles niederreißend, was ihnen im
Wege stand. 1 Mann wurde von einem Bullen durch¬bohrt und man glaubt, daß » och viele andere Personenauf dieselbe Weise ums Leben gekommen sind .Die Schätzung der Zahl der Verunglückte » geht weit
auseinander . General Funston ist der Ansicht, daß sie
tausend übersteigt , während der Polizcichef erklärt , eS
könnten nicht mehr als 250 sein. Das ganze Land erhob
sich £ur Hilfeleistung. Obgleich sonach Millionen an Geld
verfügbar sind , leidet San Francisco zunächst Hunger .

*

Erdbeben in Honnolnl » . Am Donnerstag fanden''echs Minuten währende Erdcrschütterungcu in Honolulu
statt, woselbst eine große Panik entstand, da man das
Schicksal von San Francisco befürchtete , zumal die Erd-
erschütterungen auch eine große Bewegung des Wassers
im Hafcn bervorbrachten. Der Schaden war indessen
nicht bedeutend. »

Ein erloschener Bnlkan . der 10000 Fuß hoheMount Capulin in Neu - Mexiko soll Ranch und Hitze aus »
strömen aus einer Spalte , die nach zivei Erdstößen ent¬
standen seien.

Letzte poft .
Eine Explosion

bei einer Sprengübung des Torpedoboots „ 8 103 "
in der Stranderbucht tvurde der K o m m a n d a n t.
Kapitänleutnant Pfeiffer, getötet.

Ein Unfall
hatte den Tod von drei und die Verwundung von
22 Mann an Bord eines französischen Kriegsschiffs
vor Toulon zur Folge.

Blutige Zusammenstöße
haben in dem russischen Grenzort Dobrzyn zwischen
Zivil und Militär stattgesunden. Zahlreiche Per¬
sonen sind verletzt .

Veremsanreigei «. ff
Gruppe Mühlbnrg . Umstände halber kann heute

Abend keine Versammlung stattfinden. Dieselbe
findet dann Samstag , 24. April, abends halb 9 Uhr,
im Rheinkanal statt. 1643_ Der Obmann .

Briefkaften der Redaktion .
Villingen . Artikel erscheint in einer der nächsten

Nummern.
F . W . Selbstverständlich ist die verschiedenartige

Ausfertigung der Mietverträge strafbar . Der geschädigteTeil hat Strafantrag bei de: Behörde zu stellen .
Berantwortlich für den redaktionellenTeil : A . W e i

mann ; für die Inserate : K a r l Z i e g l e r . Bu .druckerei und Verlag des Volksfreund. Geck u. Cie,Sämtliche in Karlsruhe .

von 1,20 m bis 330 la per Ulster 2«80 bis 8.50 nur solange Vorrat reicht
ÄBTEUB 33A .BR , Kaiserstrasse 93 , 1 Treppe hoch. 16*7



Samstag
den 21 . er .

bis einschließlich

Samstag
den 28 . er .

Ext Preise So
lange

Vorrat .

Schul -Ürtikel
Stück 5 , 3 -4

Landkarte und ijf

Oktav -Hefte
Diarien , liniert , mit

Einmaleins * -4
Diarien mit Wachstuch oder steifem -f C

Deckel 45 , 35 , ao 4
Karlsruher Steilschrifthefte Rr . 1 —10 ß

Mal - m. Zeichenstifte 13 Karben in Karton 18 , 8g
Oei -Kreidestifte 6 in Karton 25 , 18g

„ 12 in Karton 45 -4
TaielschwL » v>e 7 , 5 , 2g
Reißzeuge und Tuschkasten in allen Preislagen .

Stück " 4
24 Blatt 5g
10 Blatt 3g

Stück 7, 5 , 4 , 2g
Stück » g

Dutzend 9 , 5 , 3g
Dutzend 9g
Dutzend 6g
Tdrtzend 9 g

Stück 3 , lg
Dutzend 48g

Stück 3g , Dutzend 3vg
Stück 5g , Dutzend 48g

Stück 8 g

Löschblätter

Radier - Gummi
Aka - b'-nmrni
V -Federn
K - Fedcrn
Alumrnimnfcder »
Nosenseder »
Bleistifte
Karlsruher Schulstift 5 g ,
Faber - Blcististe
Fabers Rafael
Badenia - Bleistift
Zetchenstist „ Albrecht Dürer " Stück 9 g
Federhalter Stück 7 , 4 , 3 , 2 , lg
Umsteckhalter Stück 9 , 4g
Griffel in Holzkarton 10 Stück 7g

„ 100 Stück 454

Schiefertafel , liniert u . unliniert,
GriffelHalter
Bleistifthülse mit « lei
Crayon mit Oese zum Anhängen
Halter für Feder und Blei
Federkasten

*t Stcilig
Lineal Stuck 4 , 8g ,
Kantel
Bleistiftsvihrr
Ordnuugsmnppe »

Stück 25 , 29 , 9g
Stück 7 g
Stück 5 g

Stück 19g
Stück 15g

Stück 35 , 18 , 7g
Stück 45g

poliert Stück 6g
Stück 7 . 9 g

Stück « 2 , 3g
Stück 95 , 45g

Strumpfwaren.
Dameustrümpfe » englisch lang, echt schwarz Paar 28 g .

8 Paar 75 4
Dameustrümpfe , englisch lang. Paar 45 g , 8 Paar 1 .29
Dameustrümpfe , englisch lang, diamantschwarz.

prima Maeeogar«, Paar 75 g . 3 Paar 2 .—
Dameustrümpfe , hell und dunkel, gereist, modern« Dessins,

Paar 1 .55 , »9 , 75 , 65 , 44 g
Frauenstrümpfc , gestrickt, enorm billig.

Paar 48 , 55 » 58 g , 3 Paar 1.35 , 1 .55 , 1 .65

Kinderstrümpfe .
diamantschwarz, englisch lang

Größe 133488783

Nerffstifte
Kaisertinte
Flüssiger Leim
Cokleg - Mappe «,

3 Dutzend in Karton 8 g Gros 29g

Wachstuch , mit Falten
extra groß

„ Dovpelmapp« mit Falten
Schultasche für Mädchen , Stoff mit Stickerei

„ mit Extra - Außentasche
„ Wachstuch
„ Wachstuch mit Deckel

Flasche 4 und 7g
Flasche 5g

58 , 32g
79g

48 ,

98g
24 g
35 g
42g
55g

r
Schuitornister I. Mädchen

für Knaben . Stück 55 , 95 g . 1 . 35
. , mit fetlimit Deckelu . Ledereinfafsung 1 .95 1 .69
, , In. Segeltuch mit Ledcreinfaffung . . . . 2 .39
, , l »edee,gute Ausführ. 3 . 19,3 . >»5,4 .65,6 .45

mtt Ledereinfaffung 1 . 65 , 2 .89
. . . 3 .40 , 4 .65 , 6 .89

jfinsikmapiien stuck 73 < 115,145 . 190 3ücherriem2a stock 45 4

Paar 18 22 26 30 34 38 42 46 50 4
mit verstärktem Knie, Spitze und Ferse

Paar 24 , 28 , 32 , 36 , 49 , 44 , 48 , 52 , 56 g
Ersatz für Estranadura , zum Anstricken,

Paar 35 , 49 , 45 , 59 , 55 , 69 , 66 , 72 , 78 g

Socken .
Hrrrensockeu . schwarz. Paar 95 , 58 , 45 , 34 4
Herreusocken , genagelt , neue Muster, Paar 68 , 45 , 38 , 15 4
Herrensocken , Macco, bewährtes Tragen ,

Paar 52 , 42 , 28 , 16 g
Schwetstsocken Paar 95 , 69 , 42 , 28 g

Nene

Nollhemgr
St. 7 Pfg.

Egyjit . Jviebkl « K 8 ^
10

Aamrkrrnrt T 7
SiLhbshsrv SÄO J>
Apffalst SimklS ^

DSülst -SuktL H 45 ^

Emil Bucherer!
Zäbriugerstratze 21

Gothestraste 35
Durlachcrallee 30

Durlacherstraße 56
Gerwigstraße 10
Telephon 392 .

Besonders billig !
1 Paar 48 g
3 Paar 1.35
1 Paar 38 g
8 Paar 1.—

Schul 'Sohiirzen
schwarz und grau In Lüster ,

Reform Länge 60 65 70 75 80 cm
1.05 2 . 15 2 30 2 .45 2 .69
1 . 35 1 .45 1 .55 1 .70 1 .85

Sclml -Stiefel
Wfehhleder -Knepf - und Schnürstiefel , Strapazier -

Qualität , für das Alter von 6—8 9—12 Jahren
Paar 3 .35 3 .95

Schal -Anzüge für das Älter von 8 Jahren
für Knaben Matrosenform mit garn . Kragen, Krawatte 1 QR

uni und gestreift Waschsatin 4 . 15 » 3 . 85 tio «
M marine und grau Wollstoff, gute Ver- Q QR

arbeitung 775 , 645 , 495 , O.OJ
Knabenblasen in Waschstoffen von 69 g an.
Knabenbosen in Wasch - und Zwirnstoffen von 1 .25 an.
Kindercapeg in Loden und Cheviot mit Kapuze von 2 .35 an

. rr Mädchen von 6 Jahren Blusen 9 OK
, irm, hübsch garniert , m. Schärpe v. d, « d a"

Knaban-Sweatsr
Größe _ 12 3

geringelt 89 g 1 . 15 135
uni plattiert 1 .45 1 .79 1.95
Wolle,gerauht2 . 19 2 .45 2 .85

Knaben-SpartmOtzsn
marine Stoff oder Samt m. A R QK ,

Vorstecknadel ‘rd 0 J 9
weiße Pique, Cheviot oder L0 1 kl ,

Tennis , Stück v0 *KJ 9

Tellermütze für Mädchen
mit Pose und Tressen garniert , Stück

1 .29 85 g « 5 g
Müdehenhnt mit Samtband - 1 OE

garnitur , rot und marine » iJ
üädcbenhnt , zweifarbig, mit j QC

seid. Schleifengarnitur

SdjVtUeckk « „Wlrtona
"

MgttoMe , vahüos
Kindersöckchen und Strümpfe

in aparten Farben und Mustern, in enormer Auswahl .

Trikotagen.
Hrrren -Hemden , Marco 3 Größen

Reform
I » , Marc -'

98 , 1 .15 , 1.35
1 .38 , 1 .69 , 1 .89
1 .49 , 1 .65 , 1 .89

Perl - Macco , porös, c. .^ . .iehmeS Kragen, 2 .19 , 2 .29 , 2 .39
98 ,

1.25 ,
39
55

1 . 15 ,
1 .49 ,

1 .45 , 1 .69 , 1 .75
1 .95 , 2 . 15 , 2 .35

95 , 1 .95 , 1 .29
85 , 1 .95 , 1 .20

1 .15 , 1 .25 , 1 .49
85 , 95 , 1.05

Herren Beinkleider , Marco
Re orm
gestrickt
nahtlos

Herren -Jacken , Ma co
Fraucn - Jacken , Macco und weiß
- naben -Hemde », Marco
Knaben -Beinlleider , Macco
Netzjacke« von 39 oj an

Herren - und Knaben -Sporthemden
in Macco , Perlmacco, Macco mit Stoffeinsätzen und Flanellstoffeu

in riestger Auswahl .

Damen - und MädBen -Aeform -Beinkkeider
in Leinen, marine Satin und Cheviot,

Paar 2 .85 , 3 . 19 , 3 .75 , 4 .99 , 5 .45 .

SeKskutuiachsss.
Rr - 879 - Wir machen hierdurch

bekannt , daß am 5. d M. zwischen
dem »Allgemeinen deutschen Arbeit¬
geberverband für daS Schneider«
gewerbeOrtsgruppe Karlsruhe " einer¬
seits und dem » Verband der Schnei¬
der und Schneiderinnen und ver¬
wandten BerufsgenossenDeutschlands,
Filiale Karlsruhe " , und dem »Verband
christlicher Schneider und Schneider¬
innen und verwandter Berufe Deutsch¬
lands , Zahlungsstelle Karlsruhe -
anderseits ein Tarifvertrag nebst
Lohntarif vereinbart wurde- Die
Vereinbarungen können von den
Interessenten auf der Gerichts-
schreiLerei des hiesigen Gewerbe»
gerichts eingesehen werden.

Karlsruhe den 17. April ISO«.
Das Gewerbegertcht r

1593Boeckh . Preschle .

ArkMnliuchiiitg.
Wegen Reinigung der Geschäfts¬

räume ist die Stadikaffe Dienstag ,
21 . ds . Mts . geschlossen.

Karlsruhe , 2l . April 1906.
Stadtkaffe.

Fecker. 1637 .2

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. 1575
Rüppurrerstra fte 100 , 2. Stck.

Geschw
ZrntrülstrhanS der Ksvdrts - n. LrsuspörjalileUrr

Verwaltung Karlsruhe .
Samstag den 21 . April , abends 9 Uhr , im „ Auerhahn

Mitglieder -Versanrmlrmg.
TageHOrdnnng : 1 . Stellungnahme der Droschkenkutscher zu

dem neu ausgestellten Lohatarif . 2. Wahl eines Kassier « und
eines Schriftführers .

Bei der Wichtigkeit der heutigen Tagesordnung wird da« Erscheinen
sämtlicher Mitglieder erwartet ; von den Kutschern , Hilfskasfierern und
Revisoren darf niemand fehlen . 1633

Die Ortsverwaltang .

GchilMkin Freundschaft Frcknrg .
Am Sonntag de» 22 . April , abends 8 Uhr beginnend, findet

sin Saalban Wiehre eine 1642

jUsendutiterhaltimg
zu Gunsten der Sängerkaffe statt.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ela 1642
Der Vorstand .

Programme im Vorverkauf 29 Pfg ., an der Kaffe 39 Pfg.

Apollo-Idealer.
Täglich abends 8 Uhr grotze Variete -Vorstellnng.

Samstag , den 21 . April : Galavorstellung .
Sonntag, den 22. April :

Grosses Frühsohoppenkonzert
von 11—1 Uhr.

Nachmittags 31/* Uhr : Familienvorstellung.
Abends 8 Uhr : tiala - VoretellHnj .

Auftreten von nur erstklasfigen Artisten. Alles Nähere durch Plakate .
Wen eiugetroffrn!

1628 .6 Ein größerer Posten bester«

Sommer - Pferdedecken
süddeutscher uud norddeutscher Schnitt sowie mit fester Arnst
per ALL 8 . 80 , S — , 3 5 « , » . 80 , 4 — , 4 . SO ,

5 . — , 5 . 45 , 5 . 80 , 6 . — , 6 . 50 , 7 . —

Sämtliche vkckkn köllne » it Mansgr »« « » . Lroik » grlirfrrt rorrif « .
Sattler und Wiedcrvcrkänfrr erhalten Extra -Rabatt .

Arthur Baer
Kaiserstr. 93, 1 Tr. Karlsruhe Kaiserstr. 93, 1 Tr.

Reise - und Versandhaus io MaoofaUor sovie rlLlltehen AassUttufsartllulB.

MAR ”MUTZ

dc
1705

BRAUEREI SINNE
GRÜNWINKEL

Uhren-Reparaturen
nnter Garantie

werden wie bereits bestätigt am
gewissenhaftesten ausgesührt bei

Vsksr Mrsvkks,
vormals A. Pfetsch

12 Kriegstrahe 12 .

staust Uasükinsti'umönt« von
äer Fabrik Hermann Dü!i : >q jr.

gnrkneukirchen 1. S. No S ä
Kataloge gratis und fraMco.

fTh« Ziehharmonika Extra -Kat*ilo"

fflüDchener Bier
io Flaschen!

MAvy&zAx ktVuiViiw
wezden win cmcTv

in 1/2 Liter Flaschen
am 3em mit wws -( iivtXt/w afcocfwt -

'&z£ 'i+ 91TsMufwm fru -m ^Ve^ yând

QViedezsvcz'kcl'i+fez'

Brauerei Sinner
GxünwinkeL 1644J

Wen eiugetrojse» !
Ich erkläre hiermit, daß ich meine

Behauptung, als ob der Vorstand de«
Verb. d. Gold- u. Silberarbeiter .
Herr « ottt . Maier hier, 1000 Ml.
von hiesigen Fabrikanten erballen
habe, um gegen da» Wohl der Arbeiter
zu agitieren , nicht aufrecht erhalten
kann und nehme diese Herrn Maier
beleidigend« Aeußernng mit dem Aus¬
druck de« Bedauerns zurück . 1611

Pforzheim den 20. April 1906.
Fritz ÜLh«, Schreinermstr.

Gypserwerkzeuge
2. SA» , « snwnr,

16SL8 Waldpratze 61.

Standesbnch -Ausznge der
Stadt Karlsrahe .

Geburten :
8. April : Karl Rikolan« , B . Brrn-

hand Müller . Hafuermeister. 10. :
Han« Richard, B. Friedrich Theil-
mann, Postaiststeat. Wilhelm Fried¬
rich. V. Jakob Kübler, Kutscher, tl .:
Emma Margarethe , Bat . Gustav
Lacroix , Schloffermeister. 12. : Frieda
Elisabekh . B . Friedrich Korn, Sattler .
Pank Hermann. V Heinrich Vowinkel ,
BettiebSassistent. Wilhelm Karl , 8 .
Karl Henrich , Fuitermeister. 13. :
Erna Lydia. Bat . Lndnig Kroeaig,
Kranenführer . Anna Rosa , B. Wil¬
helm Glaßnrr . Gärtner . 14. : Anton
Leopold , V. Jakob Ort »« , Schrein« .

Lora Karola, Bat . Karl Launiger,
Zinngießer. Herbert Ludwig Gott¬
fried, V. Karl Leutz . Revisor. Fried¬
rich Wilhelm Heinrich , Bat . Franz
Wick, Kaufmann. 15.: Hand Wilhelm,
B. Max Göthe, Kanzlrigehilfe. Karl
Friedrich, 8 . Josef Oschwald , Schmied.

Eheaufgebot « :
10. April : Karl tzäfner von Eber¬

stadt, Bäck« hi« , mtt khristiane
Eßling« von Sternenfel « Jakob
Probst von Zimmerholz, Gipftr hier,
mtt Rosa Habich von SaSbachried
Ludwig Schmidt von Großweier.
Bahnarbeit « hi« , mtt Katharina
Bollm« von Kandel H« maan Sey¬
fried von Baden, Möbelpack« hier,
« tt Mari« Endre» tze» » rachsal .

Karl Spinner von Lttenhöfen, Bäcker
in Dnrlach, mtt Marie T êrkman«
von Reuhausen. Joses Reith von
Oberwasser, Stadttaglöhner hier, mtt
Anna Kistner von Zell.

Eheschließungen :
17. April : Ferdinand Valser von

Friesenbeim, Kaufmann in Berlin,
mit Paula Frank von Schivetzingen .
August Heidinger von Bruchsal , Kauf¬
mann hier, mit Paula Kuschidlo von
hier. EmÜ Baumgartner von Neut¬
hard, Wagmeister bi« , mit Lina
Rösch von Radolfzell. Ernst Görsch
von Torgau . Schmied in Zeitz» mtt
Karoltna Währte von Meazingen.
Max Roll von Wittenwei« , Lehr« in
Mannheim, « .Maria Tänbert von hier.
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